
Bezugs Preis
ſein 2,50h n e er der

Dehſare. De Halleſge Seitung

tis-Beilagen:griteee unterhaltungsBlatt,
Halleſcher Conrier, r

Parlaments Veilage,
Mittheilungen,sandwir l rſeliſte.

Halleſt
Norgen-Ausgabe.

Zeitung.
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten:

Jahrgang I89.

Anzeige Gebühren
die fünfgeſpaltene PetitZeile oder

Raum für Halle und Reg. Bez,
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20 4.

Keelamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zeile 40 4.

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen Expeditionen,

Fernſprechverbindung mitBerlin. Leipzig, Magdeburg te,
Anſchluß Nr. Iöä8.

al geipniger ſtraße 87.
daktion and Grrvediti an Halle a. S., Donnerstag 26. Auguſt 1897. Berliner Buregau:

Herlin 8sW., Bornburgerſtraße 3

f!
igerode,

ß mir Magdeburg, 25. Auguſt.gliche Ein ſchöneres Feſtkleid hat Magdeburg noch nie getragen,
äeyg als es für den heutigen Kaiſertag angelegt hat. Allenthalben

wehende Fahnen und Banner, Sinn und Laubgewinde,

Die Kaiſerlichen Majeſtäten
in Ragdeburg.

wehende Wimpel, Wappen und Schilder, Feſtons und goldener
gierrath. Und was zehnmal mehr wiegt, überall auch Feſtes-
reude, gehobene Stimmung, patriotiſche Gefühle. Zu un
gezählten Tauſenden durchſchwärmen Einheimiſche und Fremde
die langen Züge der Feſtſtraßen

Früh 7 Uhr waren der Kaiſer und die Kaiſerin mit dem Pan
goachinm und der Prinzeſſin Victoria Luiſe aus Kaſſel
nach Magdeburg abgereiſt, wo ſie 11 Uhr 50 Min. auf dem
Bahnhofe eintrafen. Zu ihrem Empfange waren der Ober-
bürgermeiſter von Magdeburg Schneider, der Oberpräſi-
dent von Pommer Eſche, der RegierungsPräſident
von Arnſtedt, der Kommandeur des 4. Armeekorps General
der Kavallerie von Häniſch, der Ppolizei Präſident
Keßler, ferner Oberhof- und Hausmarſchall Graf
u Eulenburg, die Frau Oberhofmeiſterin Gräfin
rockdorff und andere hervorragende Perſönlich-

keiten erſchienen. Die Majeſtäten begrüßten die Anweſenden
huldvoll. Nachdem Se. Majeſtät die Front der von dem Jn-
fanterie-Negiment Nr. 26 geſtellten Ehrenkompagnie abgeſchritten,
beſtiegen die Allerhöchſten Herrſchaften die bereitſtehenden Hof-
wagen und fuhren unter dem Geläute aller Glocken, von der
aus Stadt und Provinz zuſammengeſtrömten, überaus
zahlreichen Bevölkerung mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt,
zum Denkmalsplatz. Die Einzugsſtraße war auf das

170 Feſlichſte mit Flaggen, Maſten, Guirlanden und Blumen ge-
Fta ſhmückt. Eine Eskadron des Küraſſier Regiments v. Seydlitz
u. I beoleitete den Wagen der Majeſtäten
0 Mt. Prinz Joachim und Prinzeſſin Victoria Luiſe reiſten bald
hr im nach ihrem Eintreffen nach Wildparkſtation weiter.
(09813 Schon von 11 Uhr an begann ſich der Denkmalsplatz zu

r Auf dem erhöhten Platze um das Denkmal herum nahmen
die ſtädtiſchen Behörden, Magiſtrat und Stadtverordnete, ſowie
die zum Dienſt befohlenen Herren Aufſtellung, während die

Tribünen von einer zahlloſen Menge beſetzt waren. Zur Linken
neben der Pforte, durch die die Einfahrt erfolgte, ſtand eine
Ehrenkompagnie des 66. Jnfanterie-Regts. Die Truppen der
Garniſon hatten mit ihren Fahnen weiter zurück auf dem freien
Platze neben der Einzugsſtraße Aufſtellung genommen. Am
Fuße des DenkmalPlateaus ſtanden die Fahnen verſchiedener

ereine und Körperſchaften. Um 12 Uhr verkündete das Geläut
aller Glocken, ſowie der immer näher erbrauſende Jubel der
Menſchenmenge das Herannahen der Kaiſerlichen Majeſtäten.
Kurz nach 12 Uhr trafen dieſelben, durch das von den Schülern
ſämmtlicher Magdeburger Schulen und von den Vereinen gebildete
Spalier fahrend, auf dem Feſtplatze ein, wo ſie vom Ober-
Bürgermeiſter Schneider begrüßt wurden. Der Kaiſer trug
die Uniform des 2. Garde-Dragoner Regiments mit den
Generalsabzeichen und dem Bande des Schwarzen Albdler-
Ordens, die Kaiſerin ein Kleid von fliederfarbener Seide mit
Blumenmuſtern und das Band des Schwarzen Adler-Ordens.
Im Gefolge des Kaiſerpaares befand ſich der Chef des
Militärkabinets von Hahnke, Chef des Cipvilkabinets
Dr. von Lucanus und de und Hausmarſchall Graf zu
Eulenburg, ſowie zwei Flügeladjutanten. Der Kaiſerin wurde
von Frl. Helene Schmidt ein Blumenſtrauß aus prachtvollen
Orchideen, die aus den ſtädtiſchen Gewächshäuſern ſtammen,
mit grünrothen Schleifen, den Farben der Stadt Magdeburg,
überreicht. Die Kaiſerin dankte huldvollſt. Nach Vorſtellung
der zum Empfange befohlenen Damen und Herren traten die
Majeſtäten unter das Kaiſerzelt und ein aus den Magdeburger
Geſangvereinen gebildeter Männerchor trug unter Muſik-
begleitung einen Choral vor. Hierauf nahm Oberbürger-
meiſter Schneider das Wort zu einer Anſprache an den Kaiſer
und die Kaiſerin, welche folgenden Wortlaut hatte

Faſt zehn Jahre ſind in dem Strome der Zeit dahinge-
ſchwunden, ſeit Kaiſer Wilhelm der Große die milden Augen, die
während eines Menſchenalters über ſeinem Volke in Treue gewacht,
für immer im Tode geſchloſſen hat. Der tiefe Schmerz, der damals
die Nation durchbebte, fand in den Herzen der Bürger Magde-
burgs wehmüthigen Wiederhall. Während ſeiner langen, von dem
Strahlenkranze des Ruhmes verklärten Regierung hatte ſich der
Kaiſer ſeinem Volke ſtets als ein wahrhaft väterlicher
Herrſcher erwieſen. Gleich einem theueren Vater iſt
er von ſeinen Unterthanen betrauert worden, und wie man das
Bild eines geliebten Angehörigen nicht nur ſelbſt für immer im
treuen Herzen bewahrt, ſondern es auch den Nachkommen lebendig
zu erhalten ſucht, ſo machte ſich aller Orten im deutſchen Lande
as Beſtreben geltend, die hehre Geſtalt des verewigten Fürſten in

chernen Standbildern den kommenden Geſchlechtern zu überliefern,
als Zeichen der das Grab überdauernden dankbaren Liebe eines
ganzen Volkes. Auch unſer Magdeburz iſt in dem edlen Wett-
eifer nicht zurückgeblieben. Dem Aufrufe, unſere Stadt
durch ein würdiges Denkmal des unvergeßlichen Herrſchers zu ehren,
haben Tauſende und Abertauſende begeiſtert Folge geleiſtet. Die
Jugend wie das Alter, der Arme wie der Reiche haben gern und
freudig ihr Scherflein beigetragen. An dem heutigen feſtlichen
Tage dürfen wir, hochbeglückt durch Eurer Kaiſerlichen und König-
ächen Majeſtäten huldvolle Gegenwart und dankerfüllten Herzens
ir die dadurch unſerer Feier verliehene höchſte Weihe, das von

Anchand vollendete Werk der Stadt als koſtbares Beſitzthum
geben.
Schon ein anderes Kaiſerdenkmal darf Magdeburg ſein eigen

nennen. Auf dem Markte unſerer Stadt erhebt ſich ſeit alters
grauer Zeit das Standbild Kaiſer Ottos des Großen. Dankbarer

ürgerſinn hat es vor vielen Jahrhunderten dem erſten römiſchenKaiſer deulſcher Nation, dem unermüdlichen Wohlthäter unſerer

Stadt, gewidmet. Ein Wahrzeichen der Stadt. hat es den Wechſel
der Zeiten und Geſchicke überdauert, und noch jetzt blickt der
Vorübergehende ehrfurchtsvoll empor zu der ſagenumwobenen
Geſtalt des Kaiſerlichen Helden. Möge auch das Denkmal
Kaiſer Wilhelms des Großen ein Wahrzeichen für unſere Stadt
werden! Ein Wahrzeichen der unwandelbaren Liebe und Dank-
barkeit gegen den erhabenen Neubegründer des Reiches, den glor-
reichen Erneuerer deutſcher Macht und Größe Ein Wahrzeichen
unverbrüchlicher Treue und Hingebung an Eure Kaiſerliche und
Königliche Majeſtät und das geſammte erlauchte Herrſcherhaus!
Ein Wahrzeichen dafür, daß Magdeburgs Bürgerſchaſt, den Vor
fahren gleich, ſtets bereit ſein will, für Kaiſer und Reich, für des
r Größe und Wohlfahrt freudig Gut und Blut dahin
zu geben.

Und wenn an jenem Denkmal Kaiſer Ottos des Großen nach
kurzer Macht und Blüthe bis zur endlichen Wiedererſtehung
unſeres Volkes lange Zeiten des Niederganges und Verfalles,
Zeiten des Verfalles und der furchtbaren Zerſtörung auch für unſere
geliebte Stadt vorübergerauſcht ſind, ſo möge das Standbild
Kaiſer Wilhelms des Großen ſtets nur herabblicken auf ein Geſchlecht,
das dankesfroh des Vollbeſitzes der Güter nationaler Macht, Wohlfahrt
und Geſittung ſich erfreuen darf, zu welchen der entſchlafene
Herrſcher in unſterblichen Thaten den Grund gelegt hat und die
allzeit zu wahren, zu fördern und zu mehren ſeinen Nachfolgern an
der Krone in Gnaden beſchieden ſein möge! Das walte Gott!

Eure Majeſtät bitte ich nunmehr unterthänigſt, das Zeichen
zur Enthüllung des Denkmals huldreichſt ertheilen zu wollen.

Den Blick feſt auf den Sprecher gerichtet, in ſichtlicher
Bewegung hatte der Kaiſer des Oberbürgermeiſters ſchöne
warmherzige Anſprache angehört. Dann ein Wink ſeinerHand, W den langſam die das Denkmal verbergende Hülle

herniederrauſchte. Das mit dem Helm bedeckte Haupt des alten
Kaiſes wurde ſichtbar, die ganze ehrwürdige Geſtalt wuchs vor,
bis endlich die ſchwarzweißrothe Leinwandmaſſe in wuchtigem
an zu Boden ſank. Einige Augenblicke herrſchte ringsum
eierliche Stille; alle Häupter waren entblößt; der Kaiſerund die Offiziere ſalutirten; die Ehrenkompagnie

der Sechsundſechziger ſtand unter präſentirtem Ge-
wehr; die Fahnen und Banner ſenkten ſich huldigend. Mit
wahrhaft elementarer Gewalt brach ein ſtürmiſcher Jubel los,
die Hüte wurden geſchwenkt, die Tücher wehten, die bisher
zurückgehaltene Empfindung mußte ſich Luft machen. Und zu
gleich intonirten die Militärkapellen die Melodie des Chorals
„Nun danket alle Gott“.

Das gen Süden der Altſtadt zugewendete Denkmal ſelbſt erhebt
ſich über die vier granitnen Stufen auf einem ſchlichten, hohen und
ſchlanken Sockel aus ſchwediſchem rothbraunen Granit, und dieſer
an die beſten Muſter der Renaiſſancezeit anklingende Sockel trägt
als einzigen Schmuck an der vorderen Schmalſeite Reichsadler und
Kaiſerkrone, an der hinteren das Wappen der Stadt Magdeburg,
während in die beiden Längsſeiten die Widmungsinſchrift:

Dem gehen Kaiſer, dem Begründer des Reichs,
Dem Vater des Volkes die dankbare Bürgerſchaft.

ohne jeden Zierrath und Aufputz gegraben iſt. Das Pferd, das den
Kaiſer trägt, ſteht, den Kopf zur Erde geneigt, in ruhiger Haltung
da; es iſt ein elegantes, doch kräftiges Thier mit langwallendem
Schweif und etwas hochbeinig, ſo wie es des Kaiſers Campagnepferde
zu ſein pflegten. Der Kaiſer ſitzt hochaufgerichtet im Sattel, die linke
Hand am Zügel, den Blick des leicht gebeugten Hauptes ein wenig
nach rechts gewendet. Er trägt auf dem Haupte den ſchlichten
Jnfanteriehelm und iſt im einfachen Waffenrock mit umgehängtem
Reitermantel, deſſen Radkragen im Rücken geh her
niederwallt. Das ganze Bild iſt von erſtaunlicher Lebens-
wahrheit, und zumal iſt, von der linken Seite aus geſehen, die Sil-
honette der Figur geradezu unübertrefflich: das iſt der alte, uns ſo
wohlbekannte und vertraute Kaiſerliche Herr, nicht zwar der Greis
der allerletzten Jahre, aber doch ſchon der hohe Siebziger, der
wie wirs ſo oft geſehen noch ſo ſtraff im Sattel ſaß und ſo
männlich aufrecht einherſchritt, daß er viele jüngere Männer beſchämen
konnte. Es iſt ein im beſten Sinne des Wortes realiſtiſches Bild,
das der Künſtler in dieſem Denkmal geſchaffen hat, ein Bild, das
uns t und ergreift und uns vom erſten Augenblick an lieb und
vertraut iſt.

Se. Majeſtät der Kaiſer zeichnete den Schöpfer des präch
tigen Reiterſtandbildes, Profeſſor Siemering, durch ein
Geſpräch und dankende Worte der Anerkennung aus. Hierauf
erfolgte ein Rundgang Jhrer Majeſtäten um das Denkmal und
Vorbeimarſch ſämmtlicher zur Zeit hier anweſenden Truppen
der Magdeburger Garniſon.

Nach der Parade r die Majeſtäten vom Denkmals-
platze nach dem Alten Markte, woſelbſt dieſelben gegen 1 Uhr
eintrafen. Se. Majeſtät fuhr die Front der dort mit ihren
Fahnen aufgeſtellten Kriegervereine ab. Gleich darauf begabenſich der galſer nnd die Kaiſerin nach dem Rathhauſe. Jhre

Majeſtäten wurden beim Eintritte in den Bürgerſaal, in dem
Magiſtrat und Stadtverordnete ſich verſammelt hatten, mit
Fanfarenklängen begrüßt und nach den auf einer Eſtrade auf
geſtellten beiden Thronſeſſeln geleitet. Nachdem die Kaiſerin
huldvollſt einen ihr überreichten Blumenſtrauß entgegen
genommen hatte, brachte Oberbürgermeiſter Schneider den
Majeſtäten den ehrerbietigen Dank der Bürgerſchaft für ihr Er
ſcheinen an dieſer ehrwürdigen Stätte der bürgerlichen Verwaltung
zum Ausdruck. Redner wies auf die hohe Blüthe und das
mächtige Gedeihen hin, das Magdeburg durch die unabläſſigeFürſorge der preußiſchen Herrſcher zu Theil geworden ſeit den

Tagen, da der Große Kurfürſt die aus tauſend Wunden
blukende Stadt dem brandenburgiſch preußiſchen Staatsweſen
angliederte, und erneuerte dem Kaiſer das Gelübde unver-
brüchlicher Treue und Hingebung. Der Oberbürgermeiſter bat
hierauf Seine Majeſtät, den Ehrentrunk der Stadt aus dem
für dieſe Feier von Bürgern geſtifteten Becher entgegen
n Der Kaiſer ergriff den ihm überreichten Pokal und

ankte mit folgendem Trinkſpruche
„Aus dieſer Stiftung, patriotiſchen Händen und Herzen ent

ſtammend, bringe Jch das Wohl Magdeburgs aus, indem Ich im
Namen der Kaiſerin und dem Meinen von ganzem Herzen für

den herrlichen Empfang danke, den die Bürgerſchaft Uns bereitet
hat. Jm herrlichen Glanze der Ausſchmückung ſtrahlt die Stadt
und der Ton der Begrüßung der Magdeburger Vürgerſchaft
zeigt Uns an, in welchen altbewährten Vanden die
Stadt mit meinem Hauſe verknüpft iſt. Magdeburg
hat viel gelitten und durchgemacht, aber groß ſteht die Stadt in
der Geſchichte da und große Ehre hat ihr einſt gegolten, wie nur
je einer deutſchen Stadt. Vor Allem aber hat die Stadt im
Märtyrergeiſt und in edler Hingabe für ihren Glauben ge
litten und ein ehernes Denkmal der Geſchichte des proteſtan
tiſchen Glaubens geſetzt. Unter Meinen Vorfahren wiederher
geſtellt und emporgeblüht, bin Jch der Ueberzeugung, daß die
Stadt unter der Regierung, zu der ich jetzt berufen bin, und bei
dem Frieden, der unter dem Kaiſeraar und dem Schilde der
Hohenzollern ruht, ſich weiter entwickeln und zu hoher Blüthe ſich

emporſchwingen wird. Dies ſei mein Wunſch für Magdeburg
Daß es in ſeiner Entwickelung und Wohlfahrt fortſchreiten möge
zur Freude Unſeres Landes und zum Wohle ſeiner Bürger

Nachdem der Kaiſer ſeinen Trinkſpruch auf Magdeburgs
Wohl beendet hatte, brachte Oberbürgermeiſter Schneider ein
dreifaches Hoch auf Jhre Majeſtäten aus, in das die Anweſen
den voller Begeiſterung einſtimmten. Nach einem Rundgange
durch den neu hergerichteten Saal traten der Kaiſer und die
Kaiſerin alsdann auf den Balkon des Rathhauſes, von den
verſammelten Volksmaſſen mit brauſendem Jubel begrüßt.
Alle Tauſende auf den Straßen, an Fenſtern und auf Dächern
ſtimmten begeiſtert in den von dem Kriegerverbandsvorſitzenden
o d. L. Helmecke ausgebrachten dreifachen Hurrah-
ruf ein.

Vom Rathhauſe fuhren die Majeſtäten nach dem Dienſt
gebäude des Generalkommandos in deſſen großem Saale fand
ein Feſtmahl ſtatt, zu dem Jhre Majeſtäten etwa 80 Einladungen
hatten ergehen laſſen. Rechts von Sr. Majeſtät ſaß die
Gemahlin des kommandirenden Generals v. Häniſch, neben
Jhrer Majeſtät Fürſt Stolberg Wernigerode, Gräfin
Brockdorff und Excellenz v. Lucanus. Den Majeſtäten
gegenüber ſaßen Oberpräſident v. Pommer Eſche, Regierungs
präſident v. Pommer Eſche, Regierungspräſident v. Arnſtedt,Oberbürgermeiſter Schneider, Hoſmarſche Graf zu Eulenburg

und General v. Hahnke. Nach dem Feſtmahle betraten die
Majeſtäten den Balkon, auch hier wiederum von einer außer-
ordentlich großen Menſchenmenge mit Jubelrufen begrüßt. Darauf
wurde auf der Gartenterraſſe Cercle abgehalten und der Thee
eingenommen.

Später fand eine eingehende Beſichtigung der herrlich ge
ſchmücktenjK r u p p'ſchen Gruſonwerke durch den Kaiſer ſtatt,
woſelbſt vor Allem auch die Bearbeitung von Golderzen vor
geführt wurde einer Anzuhl von Beamten des Werkes verlieh
Se. Majeſtät Ordensauszeichnungen. Während dieſer Zeit be
ſuchte die Kaiſerin, begleitet vom Kammerherrn Grafen Hohen-
ihal, dem Hofmarſchall v. Mirbach, dem Oberpräſidenten von
Pommer Eſche, dem Oberbürgermeiſter Schneider, dem Re
gierungspräſidenten v. Arnſtedt u. A., das Strubeſtift, wo
Generalſup. Vieregge mit mehreren Geiſtlichen und der Oberin
die hohe n empfing und in den Räumen des Hauſes herum-
führte ſodann wurden der altehrwürdige Dom, ſpäter das
Auguſtenſtift und Bethanien beſichtigt.

Abends zur feſtgeſetzten Zeit, um 6 Uhr, erfolgte die Ab-
fahrt der Majeſtäten aus dem feſtlich geſchmückten Magde-
burg. Der Zudrang der Menge war ſo gewaltig, daß ſich die
geplanten Abſperrungsmaßregeln nicht aufrecht erhalten ließen;

huldvoll dankte Se. Majeſtät nach allen Seiten au
die endloſen, brauſenden Jubelrufe. Bald nachdem der
Kaiſer das Empfangsgebäude betreten hatte, traf auch
Jhre Majeſtät daſelbſt ein. Der Kaiſer verabſchiedete ſich
beſonders herzlich vom kommandirenden General
das IV. Armeekorps, dem greiſen General der Kavallerie von
Häniſch, dem er wiederholt die Hand drückte.

Der Oberbürgermeiſter Schneider veröffentlichte noch am
Abend eine Bekanntmachung, wonach er von Sr. Majeſtät be
mächtigt iſt, der Bürgerſchaft Magdeburgs für den begeiſterten
und von echt vaterländiſcher Geſinnung beſeelten Empfang den

Dank des Kaiſers auszuſprechen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen mit Sonderzug

eſtern Abend um 8 Uhr 15 Min. auf der Wildparkſtation ein.du Empfange waren die Prinzen Adalbert, Auguſt und
scar erſchienen.

Wie gemeldet wird, findet nun doch in Kurzem eine
Begegnung zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem König
der Belgier ſtatt. Ueber den Zeitpunkt ſchweben noch Ver
handlungen zwiſchen beiden Höfen, doch ſteht es feſt, daß nicht
Brüſſel, ſondern Spaa der Ort der Zuſammenkunft ſein wird.

Bei der Leichen feier für den verſtorbenen
Herzog von Ujeſt wird ſich der Kaiſer durch den Ober
präſidenten von Schleſien, Fürſten von w.
vertreten laſſen, welcher im Auftrage des Kaiſers einen Kranz
auf den Sarg niederlegen wird.

Einer der angeſehenſten italieniſchen Journaliſten, Signor
E. Evangeliſti, Redakteur der „Tribuna“, weilte vorgeſtern als Gaſtdes Fürſten Bismarck in Friedrichsruh. Der Fürſt litt wieder an
Geſichtsſchmerzen, war aber ſonſt ſehr wohl und von bewunderns-
werther Geiſtesfriſche. Er vermied ein näheres Eingehen auf aktuelle
politiſche Tagesfragen, plauderte aber in ſeiner bekannten launigen
Weiſe über vergangene Zeiten und alte Erinnerungen, wobei er mit
beſonderer Wärme wiederholt ſeines „Freundes“ Crispi gedachte.



Jm Reichsſchatzauit, wo kürzlich der bisherige Bot
ſchafter in Waſhington, v. Thielmann, ſeinen Einzug ge
halten hat, iſt man gegenwärtig in vollſter Thätigkeit. Es gilt,
die umfangreichen und ſchwierigen Vorarbeiten für den
nächſten Reichshaushaltsplan zu erledigen. Die
meiſten Reichsämter haben bereits, wie dies üblich iſt, ihre
Mehrforderungen angemeldet, die nunmehr einer Taſris durch
das Reichsſchatzamt unterliegen und gegebenen Falles durch
beſondere kommiſſariſche Verhandlungen auf ein geringeres Maß
herabgedrückt werden, ehe ſie in den Reichshaushaltsetat für
1898/99 eingeſtellt werden. Weit ſpäter pflegen immer erſt die
Anmeldungen ſeitens der Heeres und der Marineverwaltung zu
erfolgen. Die Letztere, die bekanntlich ebenfalls einen neuen Leiter
in der Perſon des Kontre Admirals Tirpitz erhalten hat,
wird diesmal ihre en wohl noch ſpäter
als gewöhnlich anmelden, da hierüber erſt nach der Rückkehr
des Kaiſers nach Berlin, bezw. Potsdam endgiltig entſchieden
werden dürfte. Unter dieſen Umſtänden wird ſich die Auf-
ſtellung des Reichshaushaltsetats noch längere Zeit hinziehen
und ſchwerlich ganz beendet ſein, wenn der Bundesrath
in der zweiten Oktoberhälfte ſeine regelmäßige Thätigkeit wieder
aufnehmen wird.

Eine Aeußerung des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts
von Podbielski darüber, wie er ſeine militäriſche Stellung
Herr v. Podbielski iſt bekanntlich Generallieutenant der Kavallerie

im Verhältniß zu ſeinem neuen Amt auffaſſe, theilt der
„B. L.A.“ mit. Bei der erſten Begegnung, die der neue Chef
n einem der bekannteren Beamten ſeines Reſſorts hatte,
agte er:

„Die Oeffentlichkeit betont ſtets, daß der Kaiſer einen Huſaren
General zum Nachfolger des genialen Stephan gemacht habe, und
ich glaube, daß auch in Jhren Kreiſen durch die Betonung meines
Charakters als General meine Berufung Verwunderung erregt hat.
Ich ergreife daher die Gelegenheit, Ihnen zu erklären, daß meine
militäriſche Carrière hinter mir liegt und von mir als abgeſchloſſen
betrachtet wird. Jch habe mich ſeit geraumer Zeit durchaus als
Kaufmann gefühlt und habe als Mitinhaber einer großen Firma
(Tippelskirch u. Co. D. Red.) gleich vielen anderen Kaufleuten
Mängel in unſerem Verkehrsleben ſo gut wie jeder Andere empfunden
und Veranlaſſung gehabt, darüber nachzudenken, wie dies und jenes
anders ſein könnte.“

Der bisher als Hilfsarbeiter im Miniſterium für Landwirth
ſchaft, Domänen und Forſten beſchäftigte Regierungsrath Prätorins
aus Stettin iſt zum Geheimen Regierungs und vortragenden Rathe
in dieſem Miniſterium ernannt worden.

Die Gänſeverordunng und kein Ende. Die Ver
öffentlichungen der Anordnung über die Abwehr der Geflügel-
cholera werden immer ſeltſamer. Am 16. Auguſt wurde die
landespolizeiliche Anordnung erlaſſen, die erſtens die Einrichtung
einer dreitägigen Quarantäne, zweitens das Verbot des Gänſe
treibens und drittens die Maßregeln zur Abwehr beim Ausbruch der
Geflügelcholera enthielkt. Am 19. wurde der erſte Theil der
Verfügung wieder aufgehoben. Es bleibt ſonach das Verbot
des Dreibens und die Maßregeln gegen die Geflügelcholera.
Jetzt erſcheint gleichzeitig ein neues Sonderblatt der Regierung
zu Königsberg und die Verfügung im „Reichsanzeiger“, und
zwar ſind in dieſer neueſten Veröffentlichung nicht nur das
Gebot der Quarantäne, ſondern auch das Verbot des
Gänſetreibens aufgehoben, ſodaß nur die Schutzmaßregeln
beim Ausbruch der Geflügelcholera bleiben. Es iſt alſo hier
wie ſonſt das alte Lied. Wird dem Bauer die Geflügelcholera
ins Haus geſchleppt, ſo werden die ſchärfſten Maßregeln gegen
ſein Gehöft durchgeführt. Dafür aber, daß die Seuche nicht
eingeſchleppt werde, geſchieht nichts. Die Gänſe kommen un-
beobachtet über die Grenze und werden weiter getrieben nach
wie vor. Wir nannten dieſes Gebahren unverſtändlich, der
deutſche Bauer hat einen andern Ausdruck.

Ueber Maßnahmen z Beſſerung der ländlichen
Arbeiter verhältniſſe hat der Geſchäftsführer der branden
burgiſchen Landwirthſchaftskammer, Dr. Stumppfe, der
Kammer weiteren Bericht erſtattet. Er warnt vor Beſtrebungen,
die eine ſtrafrechtliche Verfolgung des Vertragsbruches bezwecken, weil es kaum erreichbar ſei, den Kontraktbruch ganz

allgemein unter Strafe zu ſtellen, und die W n eines
Ausnahmegeſetzes für die Landarbeiter die Flucht der Arbeiter
zur Jnduſtrie eher fördern als hemmen werde. Er empfiehlt
dagegen eine Reform der Arbeitervermittelung durch Schritte
der Selbſthilfe, Gründung einer Centralnachweisſtelle mit Zweig-
ſtellen in verſchiedenen Theilen der Provinz.

Der Londoner „Ekonomiſt“ verbreitet die Meldung, daß
die engliſche Regierung vor der Kündigung der
Handelsverträge bei der deutſchen und belgiſchen
Regierung angefragt habe, ob man bereit ſei, auf die
Vertragsklauſel, welche die Bevorzugung engliſcher Erzeugniſſe
bei der Einfuhr in dieSelbſtverwaltungs-Kolonien ausſchließt, frei
willig zu verzichten. Jn dieſem Falle könnten die beſtehenden Handels
verträge unverändert fortlaufen. Erſt nach Ablehnung dieſes
Vorſchlages ſei England zur Kündigung geſchritten. Wir können
nur bemerken, daß die vom „Ekonomiſt“ geſchilderten Verhand
lungen, ſoweit ſie Deutſchland belreffen, niemals ſtatt-
gefunden haben.

Der Entwurf der neuen Konkursordnung iſt, wie
verlautet, den oberen Gerichtsbehörden zur Begutachtung über
ſandt worden.

Die deutſche Eiſenbahn Tarifkommiſſion und der
Ausſchuß der Verkehrs- Intereſſenten werden
alt 7. und 8. September in Regensburg ihre Herbſtſitzung

alten.
Auf dem Kölner Verbandstage deutſcher Kriegsveteranen iſt

unter Anderem beſchloſſen worden, durch eine Denkſchrift und durch
Geſuche an den Kaiſer, den Bundesrath und den Reichstag für die
Einführung einer Wehrſtener zu wirken. Durch eine
ſolche Steuer ſoll ein Ausgleich der durch die Heeresdienſtpflicht
entſtehenden Laſten in der Weiſe geſchaffen werden, daß die
vom Wehrdienſt befreiten, am bürgerlichen Erwerbe nicht ge
hinderten Männer eine Steuer entrichten, deren Ertrag die
Mittel zur auskömmlichen Verſorgung der Militär-Jn-
validen, deren Wittwen und der erwerbsunfähigen Kriegstheil-
nehmer liefern ſoll. Der Gedanke iſt nicht neu. Bereits in der
Tagung von 1880/81 iſt dem deutſchen Reichstage der Entwurf
eines Wehrſteuergeſetzes vorgelegt worden. Darnach ſollten die
nicht zur Erfüllung der Dienſtpflicht herangezogenen männlichen
Perſonen im Alter bis zum 32. Jahre eine beſondere Wehrſteuer
entrichten, die ſich zuſammenſetzen ſollte aus einer Kopfſteuervon 4 Mark und einer Einkommenſteuer, die mit 10 Mark von einem
Einkommen von 1000 Mark beginnen und allmählich bis zu 3 Procent
des Einkommens ſteigen ſollte. Dieſer Geſetzentwurf, der bereits im
Bundesrath auf ſchwere Bedenken geſtoßen war, begegnete im Reichs
tage faſt nur undedingten Gegnern. Er wurde ohne Weiteres faſt
einſtimmig abgelehnt. Der als Mitglied des Reichstags anweſende
damalige Chef des großen Generalſtabes Graf Hellmulh v. Moltke
nahm keine Veranlaſſung, für den Entwurf einzutreten, entfernte ſich
vielmehr vor der Abſtimmung in demonſtrativer Weiſe. Seitdem iſt
wiederholt und von den verſchiedenſten Seiten der Gedanke der
Einführung einer Wehrſteuer aufgegriffen und empfohlen worden,

hat ſich aber bisher niemals wieder bis zu einem regelrechten Geſetz
entwurf verdichtet. Daß nunmehr der Verband der deutſchen Kriegs
veteranen damit mehr Glück haben ſollte, als die früheren Befürworter
einer deutſchen Wehrſteuer, iſt nicht anzunehmen.

Parlamentariſches.
Wie aus Bonn mitgetheilt wird, beabſichtigen Weinbergsbeſitzer

vom Rhein und der Moſel, dem Reichstag nachſtehenden Antrag zu
unterbreiten: Die Herſtellung von Kunſtwein wird geſetzlich ver
boten. Italieniſcher Rothwein darf mit deutſchem Weißwein nicht
verſchnitten werden. Die Verzuckerung des Moſtes iſt nur bis zum
15. Dezember geſtattet. Der Zuſatz der Zuckerlöſung darf 15 nicht

n ie Kontrole wird durch durch eine Ortskommiſſion
geubt.

Faure in Petersburg.
Zu der Parade am geſtrigen Mittwoch in Krasnoje Sſelo traf

Kaiſer Nikolaus mit dem Präſidenten Faure zu Wagen um 11 Uhr
auf dem Paradefelde ein, während im zweiten Wagen die Kaiſerin
mit der Großfürſtin Maria Paulowna folgte. Beide Wagen fuhren
vor dem Kaiſerzelte vor. Die im Viereck aufgeſtellten Truppen be
grüßten die Majeſtäten und den Präſidenten mit lauten Hurrahrufen,
die Muſik ſpielte die Marſeillaiſe. Die Kaiſerin Alexandra und der
Präſident nahmen mit dem beiderſeitigen Gefolge, unter dem ſich auch
der franzöſiſche Miniſter des Aeußeren Hanotaux, General Boisdeffre,
Admiral Gervais und der indiſche Maharadſcha Kapurthala befanden,
in dem Kaiſerzelte Platz. Kaiſer Nikolaus nahm, von einer glänzenden
Suite der Großfürſten umgeben, vor dem Zelte zu Pferde die Parade
ab. Die Parade begann mit einem trefflich ausgeführten Vorbei-
marſch der Truppen. Ein Abreiten der Fronten unterblieb. Gegen
über anderen Paraden kotoyirten diesmal nur die Großſürſten Michael
Nikolajewitſch und Nikolai Nikolajewitſch. Die Luftſchifferabtheilung
war mit einem großen Ballon, der die Aufſchrift „Vive la
France!“ trug, erſchienen und hatte vor dem Kaiſerzelte Aufſtellung
enommen. Der Kommandeur des Garde Ulanen Regiments
aiſerin Alexandra Feodorowua Prinz Louis Napoleon

führte dem Präſidenten ſein Regiment vor. Nach Schluß der Parade
ſtieg der Ballon der Luftſchifferabtheilung, welcher mit der ruſſiſchen
und der franzöſiſchen Trikolore geſchmückt war, unter dem Jubel des
Publikums empor. Hierauf traten die Offiziersaſpiranten, etwa
400 an der Zahl, zuſammen, welche Kaiſer Nikolaus begrüßte, indem
er ihnen zugleich ihre Beförderung zu Offizieren mittheilte. Brauſende
Hurrahrufe dankten dem Monarchen. Die Kaiſerin händigte zur Er
innerung an dieſen Tag ihren Leibpagen perſönlich das Offiziers
patent aus. Durch den ſeit Dienstag ununterbrochen andauernden
Regen wurde die Feier ſtark beeinträchtigt. Die Majeſtäten und der
Präſident fuhren ſodann mit ihrem Gefolge nach dem Palais in
Krasnoje Sſelo, wo ein Frühſtück ſtattfand.

Hierbei brachte Präſident Faure folgenden Trinkſpruch aus
„Jn Paris, in den Alpen und in Dünkirchen, in dem Augen

blick, wo ich mich einſchiffte, um Rußland und ſeinen erhabenen
Kaiſer zu begrüßen, war der einſtimmige Wunſch, welchen mir die
franzöſiſche Armee ausdrückte, der, daß ich der ruſſiſchen Armee die
erneute und ſtets aufrichtige Verſicherung ihrer tiefen Freundſchaft
überbringe. Freudig und bewegt übermittle ich dieſen Wunſch
Eurer Majeſtät und bitte Sie, ihn Jhren Truppen kundzugeben.
Die militäriſchen Tugenden derſelben waren uns bekannt. Wir haben
ſoeben bei dem unvergeßlichen Schauſpiele ihre natürlichen Anlagen, ihre
Ausbildung und mächtige Organiſation bewundert. Die franzöſiſche
Armee, welche Ew. Majeſtät bei Chalons ſahen, zollt aus der
Ferne der ruſſiſchen Armee ihren Beifall und drückt ihr an dieſem
feierlichen Tage ihre Gefühle gegenſeitigen Vertrauens und der
Waffenbrüderſchaft aus. Jch erhebe mein Glas zu Ehren
Ew. Majeſtät, Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und der Kaiſerlichen
Familie und trinke im Namen der franzöſiſchen Armee auf die
ruſſiſche Armee.“

Kaiſer Nikolaus erwiderke:
„Herr Präſident! Jch erhebe mein Glas zu Ehren unſerer

Kameraden der tapferen franzöſiſchen Armee, die ich mich glücklich
ſchätze, in Chälons haben bewundern zu können und deren würdige
Vertreter hier zu ſehen ich mich beglückwünſche.“

Beide Trinkſprüche wurden von allen Anweſenden ſtehend an-
ein Muſik intonirte darauf die ruſſiſche Hymne und die
arſeillaiſe.

Jntereſſant iſt das Stimmungsblatt des Korreſpondenten eines
Berliner Blattes vom Dienstag Bei der Landung der Kaiſeryacht
„Alexandria“ war der Zar ſichtlich verſtimmt. Er ging zum
Generaladjutanten Heſſe und ſprach dieſem ſeine Mißbilligung aus
über das Betragen der anweſenden franzöſiſchen Journaliſten, welche
bei der Ankunft der Kaiſeryacht einander drängten und die vor ihnen
ſtehenden Photographen bei Seite ſtießen. Der Zar und Faure
fuhren unter lautloſer Stille ſämmtlicher An-
weſenden in das große Palais, ohne miteinander
auf der ganzen Fahrt ein Wort zu wechſeln.
Erſt als der Wagen die Alleen erreichte, wo die
Volksmenge dicht gedrängt ſtand, ertönte Hurrahgeſchrei und
wurden von den Damen Blumen geworfen. Die Stimmung
beim Eintreffen auf der Rhede war anfangs recht kühl. Das
franzöſiſche Geſchwader ließ die Hurrahrufe von den ruſſiſchen
Schiffen unerwidert. Allgemein fiel die läſſige Haltung der
franzöſiſchen Matroſen und das ungeordnete Ein-
laufen des Geſchwaders auf, welches ſtark gegen das deutſche
Geſchwader und die ſtramme Haltung der deutſchen Matroſen
abſtach. Die Stimmung wurde erſt lebhafter als
der „Pothuan“ vor Anker ging und der Großfürſt Alexis mit Faure
und Hanotaux ſich an Vord der Kaiſeryacht begab, wo der Zar
Faure die Hand reichte, ihn jedoch nicht küßte. Der ganzeEmpfang und die Begrüßung war ſehr lau. Das äußere Auftreten
Faures iſt ſehr ſelbſtbewußt und ſteif. Von hohen Würdenträgern hört
man mißdilligende Urtheile über das ſichtlich läſſige Auftreten des
Präſidenten und ſeines Gefolges.

Von bemerkenswerthen ruſſiſchen und franzöſiſchen re
regiſtriren wir noch die folgenden Die „Petersburgskija Wjedomoſti“
ſchreibt in einer Beſprechung der Toaſte auf dem Peterhofer Gala-
diner, man könne ohne Ueberhebung ſagen, daß in dieſen Tagen die
Pulſe des Volkslebens Frankreichs und Rußlands zuſammenſchlagen
und überall in Schloß und Hütte ohne Unterſchied jene Politik ge
ſegnet werde, deren Reſultat der für die freie Entwickelung der Volks
kräfte nothwendige Friede ſei. Unzählige Segnungen des Friedens
ergöſſen ſich aber nicht nur über Frankreich und Rußland. Der deutſche
Kaiſer habeſich feierlich dieſem Streben nach allgemeinem Frieden ange
ſchloſſen, und, wie es ſcheint, werde Niemand das zu ſtören wagen,
was das gleiche Ziel der Politik dreier Großmächte bilde. Wir
werden, ſo ſchließt das Blatt, ruhig in die Zukunft ſchauen das Ge
ſpenſt des Krieges wird uns nicht ſtören. Wir werden alle unſere
Kräfte dem friedlichen Dienſt des Vaterlandes und der Feſtigung
ſeiner Wohlfahrt zum Ruhme des Fortſetzers der Politik des Zaren
Friedenſtifters weihen. Klar, ohne dunkle Gewitterwolken, ſteigt die
Morgenröthe auf, man athmet frei auf und unwillkührlich bringen
die Lippen die Worte des Gebetes hervor: „Ehre ſei Gott in der
Höhe und Friede auf Erden

Die franzöſiſchen Blätter trauern noch immer
darüber, daß in den Peterhofer Toaſten das
Wort „Allianz“ fehlt, und vertröſten ihr Publikum auf die
Zukunft. So ſagt der „Gaulois“: Die Toaſte ſind ſehr liebenswürdig
und ſehr herzlich und ſie enthaten alles Wünſchenswerthe außer
dem Worte „Allianz“; in dieſer Beziehung ſtehen die Dinge, wie ſie
1896 ſtanden. Um ein endgiltiges Urtheil abzugeben, müſſe man
die Toaſte von Krasnoje-Sſelo abwarten. Aber auch in dieſen
Trinkſprüchen kommt, wie unſere Leſer aus dem Obigzen erſehen
haben, nichts von „Alliance“ vor.

Schaufenſter zu betrachten ſind.

Englaud.
Der Aufſtand in Nordindien.

Nach Meldungen aus Simla iſt die Situation in Indien hoDer Emir von Äfghaniſtan unterſtützt bereits offen die aufthu
Stämme. Die Militärbehörde erklärt das Vorgehen des V
welcher einen offenen Bruch mit dem Emir vermeiden will ſi
hängnißvoll und fordert ein energiſches Vorgehen, ehe
Emir ſeine e mit Hilfe Rußlands beendet dJn England hatte man bis zum letzten Au u
krampfhaft an der Hoffnung feſtgehalten, daß wenigſtens die S
der Afridis, welchen die Eingeborenen Regimenter ihren beſte én
entnehmen, ſich der Bewegung nicht anſchließen würden. de z
man zugeſtehen, daß gerade dieſe gefürchteten Krieger den ein de
angreifenden Schaaren bilden. Das iſt um ſo bedenklichen
damit gerade die beſten EingeborenenRegimenter bei Velänſe
des Aufſtandes kaum noch in Betracht gezogen werden können
will man ſich nicht der Gefahr ausſetzen, daß ſie viele
im entſcheidenden Moment ihre affen gegen
bisherigen Waffengenoſſen kehren. Zuerſt wurde auch behauptedie im Khaiber-Paß angelegten Forts für die Aufſtändiſhen in
nehmbar ſeien, ſo lange dieſen Kanonen fehlten. Dieſe Forts i
nun kurzer Hand genommen worden und mit ihren Geſchützen in
die Hände des Gegners gefallen aus Peſhawur wird berichtet di
eine große Anzahl Afridis die Sepovs in der Nähe von Ali Vivs
angegriffen, etwa 300 tödteten, Gewehre erbeuteten, das Fort einnahn
und alsdann weiter vorrückten. Angriffe auf verſchiedene andere Gren
poſten ſcheinen bevorzuſtehen. Der Khaiberpaß wimmelt von Afrdi,
Auch in Quetta herrſcht Beunruhigung dort werden die Truppen in
Bereitſchaft gehalten. Jedenfalls wird es nicht leicht ſein, de
wichtigen Paß den Gegnern wieder zu entreißen. Jm Gebirge ſind
die Eingeborenen ſehr beachtenswerthe Gegner, trotz ihrer ſchlechte
Bewaffnung, und es ſieht gar nicht ſo aus, als wollten ſie den Engländer
den Gefallen thun, zum Angriff in die Ebene herabzuſteigen, um ſih
dort niederkartätſchen zu laſſen.

Türkei.
Friedensverhandlungen. Bombenverſchwörung.-

Das impotente Griechenland.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel Die Friedens

ver handlungen ſtiocken infolge der Haltung England
vollſtändig. Gegenwärtig finden unmittelbare Verhandlungen mit
den Kabinetten ſtatt, um den Widerſpruch zu beſeitigen oder ge
gebenenfalls auch ohne England den Präliminarfrieden gh-
zuſchließen. Bis jetzt ſind neun Armenier als Theil
nehmer an einer Bombenverſchwörung verhaftet. In den
Vorſtädten Oſamatia und Kumkaju ſtürmte die Polizei jene Häuſer
die als Bombenniederlage dienten. Jn Pera wurden viele
Bomben im Hauſe eines Jtalieners entdeckt. Aus Athen wird
gemeldet, daß die Geſandten Rußlands, Englands und Frankreich
an ihre Regierungen Noten ſandten, in welchen ſie zu beweiſen
ſuchen, daß Griechenland außer Stande ſei, eine Kriegsentſchädigung
von über 2 Millionen türkiſche Pfund zu zahlen. Es heißt, die
Mächte werden wahrſcheinlich wegen der Zahlung der Kriegslkoſlen
in Athen gemeinſame Schritte unternchmen.

Siidamerika.
Wiederum ein Attentat!

Der Präſident der Republik Uruguay, Borda, wurde in
Montevideo geſtern während der Feier des Nationalfeſtes durch einer
Revolverſchuß getödtet.

Südafrika.
Das freie Transvaal.

Wie dem „Reut. Bur.“ aus Prätoria gemeldet wird, erklärte
der Präſident Krüger im Volksraad in Erwiderung der
Jnterpellation wegen der Aeußerung Chamberlains
im engliſchen Parlament über die engliſche Suzeränität
über Transvaal, die Konvention von 1884 enthält kein
Wort von einer Suzeränität, die zu beſtehen aufgehört
hätte. Transvaal wünſche, mit England und der ganzen Welt
freundſchaftliche Beziehungen aufrecht zu erhalten.

Telegramene.
Peterhof, 26. Auguſt. Bei dem Galadiner zu

Ehren der franzöſiſchen Marineoffi ziere togſtete
der Zar auf das Gedeihen der ſchönen franzöſiſchen Flotte,
deren glänzender Anblick eine Reihe unvergeßlicher Eindrücke
während ſeines Aufenthaltes in Frankreich eröffnete. Präſident
Faure trank auf die ruſſiſche Marine und drückte ſeine Freude
darüber aus, die Vertreter beider Marinen nochmals brüderlich
vereint zu ſehen, die im Gedanken der gleichen Zuneigung zu
ſammenfließen.

Peterhof, 26. Auguſt. Graf Murawiew ſandte an
den Miniſterpräſidenten Méline auf deſſen Telegramm folgende
Erwiderung: „Auf Befehl meines hohen Herrn habe ich die
Ehre, Euer Exzellenz den wärmſten Dank zu übermitteln für die
Gefühle, welche die franzöſiſche Regierung in dem Telegramm
an den Präſidenten der Republik Ausdruck verliehen hat.

Montevideo, 25. Auguſt. Präſident Borda wurde in
dem Augenblick erſchoſſen, als er die Kathedrale verließ. Der

Tod erfolgte ſofort. Der verhaftete Mörder iſt ein junger
Mann namens Arredondo. Die proviſoriſche Präſidentſchaft
hat der Senatspräſident Cueſtas übernommen. (Siehe unter
„Südamerika“.)

Madrid, 26. Auguſt. Jn Monzada (Prov. Valencia)
ereignete ſich an dem Waſſerhebewerk ein Unfall, bei
welchem 20 Frauen ums Leben kamen und ein
Mann und ein Kind verwundet wurden.

Athen, 26. Auguſt. Die Kammer iſt für Sonnabend
einberufen worden, um einen Geſetzentwurf über die
RNoſinenproduktion zu berathen. Die Kammer wird ſich nurmit dieſer Frage veſchäfügen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Weißſeenfels, 25. Aug. (Die Stadtverordneten
Verſammlung) tagte heute Nachmiſtag 4 Uhr und beſchloß,
den Ueberſchwemmten 1000 Mark als Unterſtützung zu
gewähren. Für die Vergrößerung der Maſchinenanlage des
ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes werden 382Mark gewährt. Bis jetzt hat das von der Firma Lindner zu
Halle erbaute Werk vorzüglich funktionirt und liegen Anſchlüſſe in
großer Zahl vor. Der Einſetzung einer ſ. tgliedrigen Schlachthauskom miſſion ſümm
man zu. Es wird weiter beſchloſſen, ſich m
einem Entſcheide des Herrn Oberpräſidenten bezüglich unſerer am
1. April eingegangenen obligatoriſchen gewerblichen
Fortbildungsſchule nicht zufrieden zu geben. Dieſe Pe
nämlich wieder eröffnet werden in ihrer früheren Weiſe. Die Sia
verordneten wünſchen aber eine fakultative Schule und beantragen
daher beim Oberpräſidenten eine Beſchlußfaſſung des Kollegiums des

Provinzialraths in anſtehender Angelegenheit. gen der
8 Erfurt, 25. Aug. (Nochm als die Schaukäſten üt

Photographen am Sonntag.) Wie ſich jetzt heraus
hat nicht die hieſige ſtädt. Polizeiverwalt., ſondern Herr Negiernne
präſident v. Brauch itſch beſtimmt, daß die Schaukäſten der Phe N
graphen während der Stunden des Haupfgottesdienſtes verhängt
müſſen. Der Präſident fußte dabei auf einer Entſcheidung
Kammergerichts, wonach Schaukäſten, da ſie ein Fenſter haben, a
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ganmenſtellung der vorläufigen Schätzungen belaufen ſich die durch

Gotha, 25. Auguſt. (Großfeurr.) Nach einem geſtern
altershauſen ausgebrochenen, bald gelöſchten Brande

ſand am heutigen Vormittage daſelbſt ein Großfeuer;
ſanfzehn ohnhäuſer und Nebengebäude wurden
ingeäſſchert. Auch der geſchichtlich berühmte

Flausthorthur m wurde vom Feuer ergriffen.
Greiz, 25. Auguſt. (Der Mörder Bruno Hahn)

en dem angenommen wird, daß er irrſtnnig ſei, iſt nach Jena ge
acht worden, wo er in der dortigen Jrrenanſtalt auf ſeinen Ge

ſundheitszuſtand unterſucht und beobachtet werden ſoll. Eine Ver
nehmung war bis jetzt unmöglich, da er ſich völlig geiſteskrank ge
dedet. Er r keinerlei Kleidungsſtücke an ſich und iſt in der Zelle

ſt ganz nackt.mit Sresden, 25. Auguſt. (Waſſerſchäden.) Nach Zu

die Hochwaſſerkataſtroyhe im Bezirke der Amtshauptmann-
ſhaft Pirna mit Ausnahme der Städte mit revidirter Städte
zrdnung. den Privaten entſtandenen Schäden auf die
Geſammtſumme von 1 406 707 Mk. 78 Pf. Von dieſem Ge-
ſammtbetrage entfallen 686 222 Mk. 3 Pf. auf Beſchädigun gen
an Gebäuden Zäunen und Einfriedigungen, 417 612 Mk.Pfa. auf Schäden an Aeckern, Wieſen, Gärten 2c., 73 197 Mk.
auf Verluſte an Feld und Gartenfrüchten und 229 675 Mk. 85 Pfg.
auf Beſchädigungen an ſonſtigen Gegenſtänden, Möbeln, Waaren,Maſchinen c. Außerdem ſind den Gemeinden und ſelbſtſtändigen
Gutsbezirken in der Amtshauptmannſchaft Pirna nach vorlécüufiger
Schäzung Schäden von insgeſammt 498 793 Mk. hauptſächlich an
Pegen, Brücken 2c. entſtanden. Für die Stadtgemeinde Sebnitz
hat die Schätzung 5215 Mk. ergeben Private haben Schäden in Höhe
von 23 109 Mk. 80 Pf. angegeben. In der Amtshauptmannſchaft
Famen z beziffern ſich die den Gemeinden erwachſenen Verluſte an
Brücken, Stegen u. ſ. w. auf 3400 Mk., während die Schäden, die
verſchiedene Einwohner an Gebäuden, Wirthſchaftsgeräthen, fortge-
ſchwemmtem Getreide u. ſ. w. erlitten, die Summe von 14500 Mk.
erreichen. Jn Wurzen werden die Flur, Brücken, Gebäude und
RobiliarSchäden auf 25 462 Mk. beziffert und zwar: 22 112 Mk.
ö0 Pf. Privatperſonen entſtandener und 3350 Mk. der Stadtgemeinde

entſtandener Schaden.

Kongreſſe und Anusſtellungen.
Straſtburg, 25. Auguſt. In der heutigen Schlußſitzung der

26. Hauptverſammlung des deutſchen Apotheker- Vereins
hielt Profeſſor Schaer aus Straßburg einen Vortrag über die Be
ziehungen der Pharmacie zu den reinen Naturwiſſenſchaften. Als
Verſammlungsort für die 27. Hauptverſammlung im nächſten Jahre
wurde Köln gewäßhlt.

Zürich, 25. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Arbeiter
ſchutz-Kongreſſes, beantragte Kulemann Braunſchweig die Aufſtellung
verſchiedener Arbeitstage für die einzelnen Berufszweige entſprechend
dem für dieſelben erforderlichen Kräfteaufwand. Der Antrag wurde
von den Katholiken unterſtützt, von den Sozialiſten dagegen bekämpft
und bei der Abſtimmung abgelehnt. Ebenſo wurde ein Antrag zu
Gunſten einer beſonderen Behandlung der Landwirthſchaft abgelehnt.

[„F„F )„——d J z z

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſeliſchaften.
Bonn. Sämmlliche Profeſſoren der Bonner Univerſität

richteten eine Eingabe an das Miniſterium, in der ſie um Verlegung
des Staatsarchivs von Düſſeldorf nach Bonn bitten.

Berliner Chronik.
Wegen Verdachts des Mordes an der Wittwe Schulze und

deren Tochter hat der Unterſuchungsrichter am Landgericht I geſtern
einen Steckbrief gegen Joſef Goenczi und deſſen Ehefrau erlaſſen.

Auf ein Verbrechen läßt ein Leichenfund ſchließen,
den man geſtern früh gegen 6 Uhr auf dem Hinterlande des Grund
ſtücks Holzmarktſtraße 33 gemacht hat. Hier wurde die Leiche eines
etwa 18 Jahre alten jungen Mannes, die unbekleidet war undnur einen blarren Shüns um den Hals hatte, aus der Spree
gelandet. Die Leiche hatte an verſchiedenen Stellen des Kopfes vier
ſcharfrandige Wunden, die von Beilhieben herzurühren ſcheinen, und
am rechten Schenkel eine 10 bis 15 Centimeter lange ſcharfe Schnitt
wunde, welche die Arterien bloßgelegt hat. Die Perſönlichkeit des
jungen Mannes konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Man nimmt
an, daß an ihm ein Mord oder ein Todtſchlag verübt worden ſei,
und die Kriminalpolizei hat nach beiden Richtungen die Ermittelungen
aufgenommen

Aus Nah und Fern.
Die Verurtheilung der Nichte desrepublikaniſchen Prä-

ſidenten Cisneros auf Kuba wegen Theilnahme an dem
Aufſtand erregt in den Vereinigten Staaten viel böſes Blut.
Sie iſt zu 20 jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden,
welche ſie in Ceuta abbüßen ſoll. Frl. Cisneros iſt erſt
20 Jahre alt und von außerordentlicher Schönheit. Bisher
iſt noch niemals eine Frau nach Ceuta geſchafft worden. Die
Wittwe des verſtorbenen Präſidenten der konföderirten Staaten,
Jefferſon Davis, hat die Königin Regentin von
Spanien telegraphiſch erſucht, das Loos der Verurtheilten zu mildern.
Die amerikaniſche Schriftſtellerin Julig Ward hat ſich an den Papſt
ewandt und ihn gebeten, ſich bei der ſpaniſchen Regierung ins
ittel zu legen, und der amerikaniſche Generxalkonſul Lee iſt perſön-

lich bei General Weyler vorſtellig geworden. Jn Waſhington iſt
das Gerücht verbreitet, daß Fräulein Cisneros ſich gar nicht am
Aufſtande betheiligt, ſondern nur die Offerten eines Adjutanten
des Generals Weyler zurückgewieſen habe. Darauf wurde die An
klage erhoben. Aus London wird dazu gemeldet Für die Tochter
des kubaniſchen Jnſurgenten Cisneros, welche zu 20 Jahren Deportation
verurtheilt wurde, petitioniren 10 000 amerikaniſche Frauen, mit Mac
Kinley's Mutter an der Spitze, bei der KöniginRegentin von
Spanien. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß das junge Mädchen
ein Opfer ihrer Tugend und der Lüſternheit eines ſpaniſchen Offiziers
geworden iſt. Weil ſie Letzterem in ſeinen unſittlichen Anträgen nicht
zu Willen wae, wurde gegen ſie Anklage erhoben.Eiſenbahnnnglück Die Königliche Eiſenbahn Direktion

Elberfeld macht bekannt Jm Bahnhof ElberfeldSteinbeck entgleiſtent
geſtern Nachmittag 1 Uhr 15 Min. bei der Ausfahrt eines Güter-
e Hagen Düſſeldorf 5 Wagen in Folge Zurücklaufens eines

zagens in einem Rangirgeleiſe, wobei ein Wagen ſtärker, die übrigen
unerheblich beſchädigt und ſämmtliche Telegraphenleitungen zwiſchen
Elberfeld und Vohwinkel umgeriſſen wurden. Ein Fahrgeleis war
21 Stunden geſperrt Perſonen ſind nicht verletzt.

Ueberſchwemmungen in ruſſiſchen Gcbieten. Nach Mel-
dungen aus Tſchita (Transbailalien) haben in den letzten Tagen des
Juli (a. St.) ſtarke Niederſchläge in dem Gebiete des Jablonowoy
und Chrebet und namentlich in den Quellgebieten des Jngoda,
Schilka, Tſchikoj und Anon ſtattgefunden, welche große Ueberſchwem
mungen verurſachten. Viele Anſiedelungen an den un ten Flüſſen
mit Gärten, Feldern und Vorräthen an Heu und Getreide ſind ver
nichtet. Menſchen ſind wenig verunglückt, dagegen iſt viel Vieh um
gekommen. Jn Tſchita ſind durch das Hochwaſſer viele Häuſer
unterwaſchen oder zerſtört worden zahlreiche Brücken wurden fort
getragen und Wege vernichtet. Die Einwohner flüchteten vielfach
in die Berge. Die Verluſte und das Elend ſind groß. Es hat ſich
ein Komitee gebildet und Kommiſſionen zur Hilfeleiſtung entſandt.
Der Kaiſer hat aus Privatmitteln 2000 Rubel für für die heim-
geſuchte Koſakenbevölkerung geſpendet. Die telegraphiſche Verbindung
iſt vielfach unterbrochen. Die Holzvorräthe für die Dampfer ſind
weggeſchwemmt, wodurch Verkehrsſtörungen hervorgerufen wurden.

Aus den Alpen. Die Verletzungen, welche die Gräfin
Hoyos aus Wien vor einigen Tagen bei einer Wagenfahrt erlitt,
ſind recht bedenklich. Zugleich mit der Gräfin winde ejner ihrer
Enkel leicht verletzt.

Parturiunt montes Aus Belgard wird dem „Berl.

Miniſter des Innern, den jetzigen Oberpräſidenten v. Köller, Straf-
antrag wegen Beleidigung geſtellt hat. Auf der Durchreiſe nach Kol
berg am letzten Freitag ſei Herr v. Köller mit dem Stationsvorſteher
in Streit gerathen, wobei er ſich verletzender Worte gegen denſelben
bedient habe. Man wird weitere Berichte über die Affäre ab-
zuwarten haben, ehe man ſich ein Urtheil bilden kann. So ganz im
zweifelloſen Rechte wird ja wohl der Herr Stationsvorſteher nicht
gerade ſein. Wir ſind überzeugt nascetur ridiculus mus!

Deshalb! Erſter Student: „Die Menſchen in dieſer Stadt
werden von Jahr zu Jahr ärmer.“ Zweiter Student: „Wieſo,
ich hab' noch nichts bemerkt 2“ Erſter Student: „Weil ich nicht
einmal zehn Mark gepumpt bekomme.“

Wetter- Ausſichten anf Grund der Verichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Freitag, den 27. Auguſt Zunächſt etwas wärmer bei

zunehmender Bewölkung, leichten Regenfällen und mäßſtiger
Luftbewegung nachher etwas kühler.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Uunftrut.

Fak. Wuchs
Straußfurt 24. Aug 1,26. 25. Aug. 1,15. 0,10Ha e 1,76. 26. e F7 1,76. eTrotha LIIIIIIII 25. d 1,9 e 260. 7 7 1,54. 0,02 ben
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bllswir hſchaf icher Jeil.
Viehimnärkte.

Magdeburg, 24. Auguſt. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 24. Aug. 159 Rinder,
einſchl. 34 Bullen, 238 Kälber, 241.Schafvieh 2c., 804 Schweine. Preiſe:

Ochſen Ia. 32-33 IIa. 30--31 IIIa. 28--29 Bullen
Ia. 27--28 IIa. 24-26 Kühe Ia. 26--27 IIa. 22-25
Mark, Kälber Ia. 36 42 Ac, IIa. 39 35 al 23--26
Hammel 26--29 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 56-60 beſte Waare 61 Ac., Sauen 50--54 Eber
40 48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz Anfangs lebhaft, am Schluß bei Schweinen ſchleppend.
Ueberſtand: 18 Rinder, 50 Schafe, 120 Schweine

Hamburg, 25. Auguſt. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 23. bis 25. Auguſt. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 56--57 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 55 561 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
56—-57 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 5456 C
24 Tara, Sauen nach Qualität 47-53 A. ſchwank. Tara.
Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.

Berlin, 25. Auguſt. (Städtiſcher Schlachtvieh-
markt. Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden:

J. II. I. IV. 50--94Bullen: I. II. A, III. 48-53 Färſenund Kühe: I. II. AU, III. 49 51 IV. 45-48
Kälber: I. 68--72 At., II. 60--67 III. 55--58 IV.
45--48 A. Schafe: I. 61 64 II. 55--59 III. 50 -54
Lebendgewicht A. Schweine: Ia. 59--60 Ib. A,
II. 57- 58 gering entwickelte 54-56 Sauen 50 55
Rinder: 68 Stück blieben unverkauft. Kälber: Langſamer
Handel. Schafe: Ungefähr 500 Stück Schlachtwaare fanden
Käufer. Schweine: Ruhiges Geſchäft.

London, 24. Auguſt. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1400 Stück, Schafe 9000 Stück,
Kälber 60 Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 6 d. Schafe 3 sh. 8 d.
bis 5 h. 8 d. Kälber 2 sh. 6 d. bis 4 sh.

Marktberichte.
Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskauimern.

25. Auguſt 1897.,
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 183 135 e sMittelmark, Priegnitz 156 183 124 135 120 125 120 140
Neumark 150--175 118--135 130 140 120 135

Lauſitz S S S SMagdeburg 160--200 125 140 157--208 120--150
Altmarf 160 1771 120 135 S 138-146Merſeburg, öſt!. d. Mulde 154-180 1253- 1374 145--155 146 147

do. weſtl. d. Mulde 160 180 138 180--200 S
Erfurt 180 200 130 146 170--200 120 160Stolp 184 127--129 l SNeuſtettin S 125 e hKolberg 163--170 123 125--130Naugard 120 129 1320--124Bezirk Stettin 176 178 126--132 131 132 133 134
Anklam 164--180 132 139 v SStralſund
Danzig 189 192 133 132 132
Elbing 2 S l uThorn 2 SCulm 179 130 o 2Breslau e n aGleiwitz 2 e 2 erankfurt a. M. 2 7 2Wiesbaden aHadersleben 155-- 170 127--150 120 125 133 140
NiederDittmarſchen 165-- 170 132 e 2
Krotoſchin 190 135 135 150Czarnikau 175 127 130 124Schwerin a. W. 165--170 130--135 130--135 130 135

Znin 171 128 129 135Nach Privat-Ermitkelung:
755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p.

Berlin 189 139 149178 181 125-- 130 127--148 124 132
184--190 133 138 130 140 140--147

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

Fracht, Zoll und Speſen.
am 25. Aug. am 24. Aug.

Stettin, Stadt
Poſen, alte Ernte

Von W nach Berlin Weizen W Cts. A. 35 A215,75
icago I n 205, 5 212,Liverpool 76. d. 22350 23075

Odeſſa 117 Gop. 212,25 „216,25Roggen 72 152 16,Riga Weizen nicht eingetroffen 206,75

e Se We 131 ere eizen 7 e 7 3Von Amſterdam nach Köln 225 J f. 200,50 z 203,50
Roggen 124 hl. fl. 142, 142,75

Tabl.“ gemeldet, daß der dortige Stationsvorſteher gegen den früheren

396 Rinder, 1917 Kälber, 1610 Schafe, 7852 Schweine. Rinder:

Randfontein 2 25, Noodeport deep 1,12, Sheba 2,62

land 2,12, Matabelereefs 3.62, Oceana Minerals 6,43, Potſch

feſt.

Südafrikaniſche Ninen-Courſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38,
Schluſ;Courſe vom uguſt 1897.

Tendenz ſch
Bonanza 4,(0, Buffelsdorn 1 25, Buffels conſ. 0,21, Champ d'or 1,18, Chimes 0,43,

City 5,25, Comet 2,43, Crown reef 11,25, Durban 6,31, Eaſtrand 4,56, Euſtleigh 0,43,
Goch 1,81, Golbſields 5,12, Glencairn 2,56, Henry Nourſe 8,12, Heriot 8,18,
Jumpers 5,25, Klertsdorp Knights 4,71, Lancaſter 2,68, Langlaagte 421, Lang-
lagte B. 1,25, Langlaagte Roval 0,62, Luipaards Vlei 1,43, Mainreef 1,13, Modder
fontein 3,00, Modderfontein extenſion 0.87, Nigel 2,18, Rigeldeep 0,62, Prinzeß 2,56,

uth Weſt Rand 0,37, Weſt Rand
5,6,2 African Eſtates 1,06, Alexandra Anglo french 8,12, Chartered 3,43, Maſhona

efſtrom Rand Rhodeſia
0,43, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,06, Molpneux 0,81, Bantjes 1,6.

Weſtanſtraliſche Minen.
Tendenz ſchwach.

Bailey Brilliant Block 1,18. Great Boulder 8,43, Hampton Landsl,
Hampton plains 5,43, Hannans Brownhill 5,50, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,62,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,83, Mainland Conſols 1,12, Menzies 0,68, Jootker 0,21,
Pilibarra 0,21I nom., Whiete feather 0,50, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,00, Wealht of
Nations 0,50, Murchiſon conſ.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 26, Aug. Wetizen (oco matt, holſtein. ſoco neuer 179--163 Mk
Roggen loco ruhig, mecklenöurg. ſoco geuer 136--152 N. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 162., Mais 92. Gerſite feſt.

Wien, 25. Aug. Weizen per Herbſt 11,59 Gd., 12,00 Br., per Frühjahr 11,832
Gd., 13,94 Gr. Roggen ver Heröſt 8,90 Gd., 8,95 Sr., do. per Frühjahr 9,12 Gd.,
9,16 Gr., Mais per Juli-Auguft 6 42 GSd., 5,44 Br., pr. Soptkr.-Oktbr. Cd.,

Hr. Hafer ver Herbſt 6,65 Gd., 6,65 Sr., pr. Frühjahr Gd., Br.
Veſt, 25. Aug. Weizen loco ſteigend, ver Herbſt )2,07 Gd., 12,09 Hr., per Frühjahr

11,97 SGd., 11,95 Gr., Roggen per Herbſt 9,00 Gd., 9,02 Gd., Hafer per Herbſt
6,12 Ed., 6,14 Sz., Nais ver Aug.-Septbr 5,40 Gd., 5,42 Gr., pr. Sptbr.Okttbr.
,45 Gd., 5,47 Gr., ver MaiJuni 6,06 Gd., 6,08 Br.

Paris, 25. Aug. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver Aug. 29,40, pr.
Septbr. 29,20, ver Sotbr.Dzbr. 28,4, ver Novbr.-Fehr. 27,865, Koggen behauptet,
per Auguſt 19,90, per NovemberFebr. 18,40.

Paris, 25. Aug. eSchlußdericht.) Weizen feſt, ver Aug. 28,60,
Septbr. 28,35, per Sptbr.Dzbr. 28,60, or. Novör. Februar 23,00,
pr. u 18,96, per November- Februar 18,50.

Amſterdam, 25. Aug. Weizen auf Termine höher
ver Oktbr.

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

ver
Roggen ruhig,

per Novbr. 216,
Roggen loco unverändert, do, auf Termine feſt, 139, pr. März 123,pr. Mai 128.

Auntwerven, 25, Ang.
Gerſte vehauptet.

London, 25. Aug. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten
New-Hork, 25. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen Welzen loco

1041,, per Auguſt 102/,, pr. Sptbr. 1002,, pr. Oktober 89/,, per Dzbr. 981 Mals pr.
Auguſt 345 pr, Septbr., 345 pr. Dezember 267 Nehl 425, Getreideiracht 29,.

Chieago, 25. Aug. (Telegr.) Weizen pr. Auguſt 97 per Septbr. 96
Nais per Auguſt 299

Zucker.
Hamburg, 25. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Kſance, frei an Bord Hamburg ver Auguſt 8,90, per Septbr. 8,75,
per Oktober 8,80, ver Dezember 8,86, ver März 9,07, per Mai 9,20. Ruhig.

London, 25. Auguſt. 969 Prozent Japazucker 11 ſtetig, Nüben Rohzucker loco
82), Käufer.

Kaffee.
Hamburg, 25. Auguſt. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 25,00 G.,

per Dez. 36,00 G., per März 36,75 G., per Mai 37,25 G.
Havre, 25. Auguſt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Dork ſchloß wer 10 Voints Baiſſe. Rio 16 000 Sack, Santos 50 900 Sack.
Havre, 25. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm oon Beimann, Ziegler u. Co.,

Kaffee god average Santos per Aug. 43,00, per Sept. 43,50, per Dezember 43,0,
Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 26. Auguſt, Japa Kaffee good erdinary 47.
Petrolenm.

Bremen, 25, Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinkrtes Petroleum. Loco 6,06 Br.,
Tendenz Ruhig.

Hamburg, 25. Auguſt. Petroleum ruhig. Standard white loco 4,85.
Antwerpen, 25. Auguſt (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 159, bez. u

Br., Aug. 156 Br., Sept. 159 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 25. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mart Verbrauchsabgabe,

Nk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 43,50 Mt. Mit Faß Auguſtwaare Rk.
September Mk. Oktober Mk.

Breslan, 25. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
d aabe per Auguſt 62,90 Br., do. do, 70 Mark Verbrauchsabgabe per Auguſt,
2,90 Br.

42 5 Fgettin, 25, Auguft. Spiritus feſt loco ohne Faß n 70 Mk. Konſumſteuer,

Hamburg, 25. Auguſt. Spiritus feſt, Aug. Sept, 191 Br. Sept.Okt. 19 Br.
Oktober November 192 Br., November Dezember 198 Br.,

Paris, 25. Auguſt. (Anf.Ber.) Spiritus behpt., Auguſt 41,50, Septbr. 41,26,
September Dezember 40,00, Januar-April 32,25,

Oele. Oelfaaten. Fettwaaren.
Köln, 25. Auguſt. Kübsöl loco 63,60, ver Oktober

Hamburg, 25. Auguſt. Küböl (unverzollt) feſt, ioco 60,00 Br.
BDaris, 25. Anguſt. (Anf.Ber.) Rüdöt ruhig. Auguſt 60,50, Septbr. 60,75,

September Dezember 63,00, Jan.April 61,75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 25. Auguft. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 23,00- 56,00 Mk.,

Speiſebohnen, weiße 25—45 Mk., Linſen 25-60 Mk.
Nordhanfen, 24. Auguſt Kochlinſen 22,00--26,00 M,, Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſedohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Werlin, 25. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,00 Mk., Kartoffelmehl

17,00 Mk., feuchte Stärke Mt. Kartoffeln 5,00--8,00 Mk.
Nordhauſen, 24. Auguſt. Kartoffeln 6,00--7,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 25. Auguſt. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 16 162 Mk.,

Lieferung Sept.-Oktob. 161 165 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
165 Mk., Lieferung Sept. -Oktob. 161 162 Mk., Supertor Stärke 161 17 Mk.,
Superior-Mehl 16 17 Mk. per 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 25. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,69 MNt., Bauch
fleiſch 2,60 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,60 Mk.,
Hammelfleich 1,10--3,50 Mt,, Butter 1,00-—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
6,00 ver Schock.

Nordhaufen, 25. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 3,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,50--5,80 Mk
Hamimelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--3,29 Mk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
dutter 2220 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,20--3.40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 22. Augufl. Schmalz. Steam 23,25 Mt., Fairbank 23,00 Mk., Armonr
Spezial 25,5* Mk., Chamberlain Roe u. Co. 24,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 30,59——34,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tlerces 26,50 Mark, in Firtins 112 Pfd. 27,00 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,09 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 22.50 Mark, unverzollt.

7 ſche.
Berlin, 25. Auguſt. Karpfen 1,20-—-2,40 Mk., Aale 1,22--2,40 Mk., Zander 1,20

dis 2,40 Mt., Hechte 1,00-—2,40 Mk., Barſche 0,80-—1,60 Mt., Schleie 1,50-—2,40 Mk.,
Bleie 0,60--1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 25. Auguſt. Steinbutt 95 Pfg., kleine 45 Pfg., Seezungen 195 Pfg.,
kleine 735 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander,
80 Pfg., Schollen große 40 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 16 Pfg.,
mittei 4 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rotbſl. 185 Pfg., Silberlachs 100 Pfg.,
LZachsforellen 145 Pfg., Flußhechte 65 Pfg., Seehechte 6 Pfa., Hummer, lebende 250 Pfg.,
Cabilau, große 9 Pfg., kleine 5 Pfg., Lengſiſch 6 Pg., Rochen 4 Pfg., Blauſiſch 5 Pfg.,
Petermännchen 20 Pfg.

Stroh. Heu. JBerlin, 27. Auguſt, (Amtlich.) Richtſtroh 4,00-—2,66 Mk., Heu 4,20-—6,59 Mt. für

100 Kilogramm, tNordhanſeg, 25, Auguſt, Richtſtroh 3,07-—3,50 Mr., Heu 3,00 --4,00 Mk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 25. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. 2a Plata. Grundmuſter B.

per Augnſt 3,20 -Mk., per September 3,20 Mk., per Oktober 3,17 Mk.,
per November 2,171 Mk., per Dezember 5,171 Mk., ver Januar
per Februar 3,271 Mk., per März 3,271 Mk., per April 32,171
er Mat 3,17 t. per Juni 17 Mk., per Jult 3,1 Mk.Umſatz 15,020 Kilogramm. Rndig.

Bremen, 25. Auguſt. Vaumwolle. Stetig. Upland middling loco 402 Pfg.
Livervpool, 25. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10900 Baullen, davon für

Spekulation und Export 1500 Ballen.
Middling amerikantſche Lieferungen

Per AuguſtSeptember 45 Werth, per Janugr- Februar 32 Verkäuferprels,
September- Oktober 3 Werth, Fedruar-März 35 Werth,
Oktober- November 3* Käufervreis, März- April 3* Werth.
November- Dezember 554 Werth, Apvpril-Mai 55 Werth.
Dezember-Januar 3 Werth, MaiJuni 3524 Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 25. Auguſt. (Chiliſalpeter.)

Metalle.
Amfterdam, 25. Auguſt. Bancazinn 561
London, 25, Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 45 Lſtrl., ver S Monat.

49 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 331, Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., 17 Zink Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 27 d., II. Lſtrl. I 17 d.

Glasow, 25. Auguſt. (Schlußbericht). Roheiſen.
44 h v d.

Loco 6,80 Mark.

Mixed numders warrants

Rio de Janeiro, 24. Auguft. Wechſel auf London 10.
WBnenos-Ayros, 23. Auguſt. Goldagio 187,89,

e en. n TVerant wortlich für die Redaktion Br. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentdeil Exurft Huehſſch, beide in Halle. Sorechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verfönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dalleſchren
Seinng in Dalle a. Z. zu adreſſiren.
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bald Frauenklugheit und Frauengewandtheit einen Mann zu beſiegen,(Nachdruck verboten. der jetzt, wo ein Kampf um ſeine Exiſtenz beginnen mußte,

S Das Haus der Schatten. kein Mittel ſcheuen würde, ſeine Stellung und ſeinen Ruf zu

dem wahrenkein 35) Noman von Robert Kohlrauſch. Sie ſtand allein in dieſem Kampf, den ſie aufnehmen
uen Man gedachte der ſeltſamen Töne, der unheimlichen Er und den ſie noch immer nicht zu beginnen wagte. Georg war
n ſchütterungen, die das Haus gehört und erfahren hatte, und fern von ihr, nicht eine einzige arme Zeile hatte er ihr bisher
voll glaubte die Urſachen der räthſelhaften Vorkommniſſe nun geſandt. An wen konnte ſie ſich wenden um Hilfe und Rath?
aber gefunden zu haben. „Jhm hat ſo 'ne Bombe gemacht,“ meinte Sie grübelte und fragte und fand keine Antwort, bis plötzlich in
r Karoline, „wie ſie ihnen in Paris immer mit ſich in die Taſche eiver einſamen Stunde, die ſie mit finſteren Gedanken

inen tragen, wie bei uns die Taſchenuhren. Jhm hätte uns Alle in geängſtigt hatte, ein Name wie ein heller, freundlicher,
der Luft geſprengt un ihm thut es vielleicht heute noch.“ Das Schein vor ihr auftauchte. Buſenius! Dort oben im

t Stubenmädchen war nervöſer denn je und ſchrie auf, ſobald eine Giebel wohnte ja der Alte, der Weiſe, der Milde! Jhm konnte
ollte Fliege durch das Zimmer flog, aber auch die rrobuſte Köchin ſie vertrauen Georg hatte es ihr geſagt, und ſie ſelbſt
a hatte nervöſe Anwandlungen, ſetzte ihre Pantoffeln kreuzweiſ' hatte es empfunden mit dem ſicheren Gefühl, das ein un
ber vor's Bett ein Schutz und Zaubermittel, das ſie nicht genug ſichtbares, aber unzerreißbares Band zwiſchen guten und reinen
inen empfehlen konnte, und nahm häufiger als in ruhigen Zeiten Menſchen webt.
e zu der Flaſche hinter dem Nähkaſten ihre Zuflucht. Es war noch in der Morgenfrühe, als ihr der hilfreiche
denn Martha Wernicke ging ein paar Tage mit bleichem Geſicht Gedanke kam, doch ſie wußte, daß ſie dort oben zu jeder Stunde
We und brennenden Augen umher. Sie gedachte der Gefahren, in j willkommen war. Ein paar Mal ſchon, ſeit der Geliebte ſie
nd die Neuerts Liebe ſie hätte bringen können, und zugleich empfand verlaſſen hatte, war ſie troſtſuchend in den Giebel hinaufgeſtiegen,

ſie wider Willen ein tiefes Mitleid mit dem verlorenen Manne, und wunderbar gehoben, mit dem Gefühl, als hätte ſie aus
dem ſie das wußte ſie durch ein untrügliches Gefühl in einer himmliſchen Quelle trinken dürfen, war ſie jedesmal zurück
ihrer Bruſt das Theuerſte auf der Welt geweſen war. gekehrt. Und heute galt es noch Wichtigeres, Größeres, als die
Sie kämpfte ein paar Tage lang mit dem furchtbarſchönen, Liebesnoth eines einſamen Frauenherzens. Einen Genoſſen zum
für manches Frauenherz verführeriſchen Gefühl, von einem Ver Feldzug gegen die Sünde wollte ſie werben, Buſenius würde ihr

n brecher geliebt zu ſein. Köhler war klug und nachſichtig oder den Beiſtand nicht verſagen.
ort auch harmlos und unbefangen genug, ihr Zeit zu laſſen, ſich Raſch entſchloſſen eilte ſie die Treppen hinan. Die Fenſter
haſe wiederzufinden, und bald ſchaute ſie mit den alten, hellen, von des alten Hauſes waren weit geöffnet für einen ſonnigen Früh
ſſas reiner, ſchuldloſer Liebe widerſtrahlenden Augen ihm von Neuem lingstag und eine reine, kräftige Luft ſtrömte von allen Seiten

entgegen. auf ſie ein. Ein gelber Schmetterling taumelte vor dem blauen
gen Bleicher noch als Martha in dieſen raſch vorübergehenden Viereck eines Fenſters vorüber, das den Blick in die weite
i Tagen, faſt einer wandelnden Leiche, gleich erſchien Fräulein Himmelsferne erſchloß, und als ſie einen Augenblick daran ſtehen
ſcher Tietjens ſeit Neuerts Flucht. Aber zugleich war etwas Ge hlieb, ſah ſie die Lerchen, wie kleine, dunkle, ſonnevergoldete
chen hobenes, Elaſtiſches in ihr Weſen gekommen, als trage ſie Punkte, im hellen Licht über den grünenden Feldern ſchweben
e ein großes, gefährliches und zugleich beglückendes Geheimniß und hörte ihr Lied, vom ſanften Winde weitergetragen, zu ſich
nen mit ſich umher. Am wenigſten zeigte Frau Henninger ſich herüberklingen. Jhre Bruſt hob ſich in Hoffnung und Muth
W von dem Geſchehenen berührt. Sie hatte den Entflohenen beim Anblick dieſes heiteren Bildes, beim Athmen dieſer leben
in kaum gekannt, und nachdem der Schrecken des erſten Augen erweckenden Luft, und ohne noch einmal ſtehen zu bleiben, ſtieg
ub“, blicks vorüber war, gedachte ſie des Vorgefallenen nur noch ſie höher hinauf, zu Buſenius' Zimmer empor.
r flüchtig, wie man einer vorüberziehenden Gewitterwolke nach Er öffnete ihr ſelbſt auf ihr haſtiges Klopfen und hielt ihr
ide“ ſchaut und ſie vergißt. Jhr Weſen war durch die Beichte ihres die ausgeſtreckte Hand entgegen. „Das iſt ſchön, daß Sie kommen,“
tufe Bruders und die nachfolgenden Eröffnungen des Taubſtummen ſagte er, „ich hatte das Gefühl, daß dieſer heitere Morgen

im Jnnerſten erſchüttert und aufgewühlt. Alles Andere ver mir etwas recht Willkommenes bringen müßte, und da iſt es
J ſchwand gegenüber dieſem Gefühl auch für die Wandlung, die ja ſchon.“

mit ihrer Geſellſchafterin vorgegangen war, hatte ſie kaum „Dann will ich nur wieder gehen,“ ſagte ſie mit einem an

en Empfindung und Blick. muthigen, etwas verlegenen Lächeln. „Denn ich glaube nicht, daß
e Daß etwas geſchehen mußte, daß ſie die That ihres Bruders ich Jhnen noch länger willkommen bin, wenn Sie gehört haben,

auslöſchen, das erſchlichene Geld erſetzen wollte, ſtand bei ihr ſo was mich zu Jhnen führt. Jch wollte Jhren Rath erbitten und
feſt, wie der Wille zum Guten, einem unverückbaren Sterne Jhnen häßliche, böſe Dinge erzählen.“
gleich, über ihrem Lebenswege leuchtete. Aber ſeit ſie den Namen „Es iſt nichts an ſich gut oder böſe, unſer Denken erſt
des ſchuldigen Mannes kannte, ſeit ſie in die Abgrundstiefen macht es dazu. Sie kennen Hamlets Wort, und er hat

F. ſeines Charakters hineingeblickt hatte, fühlte ſie ſich wehrlos Recht. Wenn man von einem hohen Berge hinunter ſieht, iſt
87. und ohnmächtig wie nie zuvor. Konnte ſie hoffen mit ihrer auch ein wüthender Fluß, der Häuſer und Menſchen mit ſich
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fortreißt, nur ein leuchtendes Silberband. Auf die Höhe kommt's
an, auf der man ſteht.“

„Aber darum bleibt das Elend doch in der Welt! Die
Häuſer ſtürzen ein und die Menſchen ertrinken

„Und wir ſollen ihnen helfen, gewiß. Aber wer ſelbſt
mit fortgeriſſen wird von ſolchem Strome, der iſt ohnmächtig für
ſich und Andere, mag es ein Waſſerſtrom oder ein Strom der
Leidenſchaften ſein. Von der Höhe nur können wir helfen und
retten.“

Sie ſtehen auf der Höhe, alſo helfen Sie mir
„Müſſen Sie darum wirklich erſt bitten, um etwas, das ſo

ſelbſtverſtändlich iſt Kommen Sie her, ſetzen Sie ſich und er
zählen Sie mir.“

Er führte ſie zu dem erhöhten Sitz am Fenſter, der jetzt
in der Morgenſtunde nicht von der Sonne beſchienen war, aber
weit hinausblicken ließ in das freie Land mit ſeinem lieblichen
Wechſel von Schatten und Licht. Buſeuius blieb aufrecht ihr
gegenüber ſtehen, gerade vor dem regenbogenfarbigen Streifen
an der Wand mit dem goldenen Worte „Excelsior l Frau Jna
wollte es ſcheinen, als habe er nie zuvor ſo ſchön und vergeiſtigt
ausgeſehen, wie in dieſer Stunde, und jene harmoniſch zuſammen
klingenden Farben umleuchteten ſein Haupt wie der Strahlen
ſchein eines Heiligen.

Es wurde ihr ſchwer, einen Anfang zu finden, aber als ſie
einmal begonnen hatte, erzählte ſie Alles, was ihr begegnet war:
die Annäherung des Doktor Jakſch, das Geſpräch mit dem
Bruder, die Löſung des Räthſels durch die unerwartete Hilfe
Bäsmanns, bis es ihr zur Gewißheit geworden war, daß ein
Verbrecher mit ihr unter einem Dache wohne. „Den Anarchiſten
hier hat man verfolgt und gejagt; ich ſage nichts dagegen, ihm
iſt ſein Recht geſchehen. Aber der Andere, der vielleicht zehn
fach ſo ſchuldig iſt, als ein verleiteter jnnger Menſch, geht frei
umher und genießt die Früchte ſeines abſcheulichen Betruges!“
Mit einem Seufzer der Befreiung beſchloß ſie den langen Be
richt; Buſenius aber antwortete nicht gleich. Er hatte das Haupt
geſenkt und ſchaute mit ſtarren Blicken nach unten, als hätte ein
m ſich vor ihm aufgethan, der ihm ſchreckliche Dinge ent

te.

„Er geht ſeinen Weg,“ ſagte ſie leiſe und ſchmerzlich. „Er
hat das Wort vergeſſen, das dort ſteht.“ Nun hatte er ſich auf
gerichtet und zur Seite gewendet und wies mit erhobenem Finger
auf das „Excelsior an der Wand.

„Ob er es jemals gekannt hat?“ fragte Frau Henninger
mit gedämpfter Stimme es war ihr, als dürfe ſie kein lautes
Wort ſprechen in dieſem Augenblick, dieſem Manne gegenüber,
aus deſſen Augen ein wunderbares Feuer leuchtete. Auch ſchien
er ihre Worte nicht zu hören wie mit ſich ſelber redend, fuhr
er fort „Nein, nicht vergeſſen. Ungedeutet in ſeinem Sinne, in
dem ſeiner Zeit. Die Menſchen von heute ſcheint ja ein einziger
Weg nur aufwärts zu leiten, der zum Erfolg und zur Macht.
„Excelsior rufen auch ſie und ſpotten damit ihrer ſelbſt. Hinauf,
immer höher, immer weiter, zu immer glänzenderen Sphären der
Menſchenexiſtenz klimmen ſie hinan, ſtoßen den Nebenmann
nieder und ſchreiten weiter über ſeinen Leib. Aber die
Stunde kommt für ſie Alle, in der ſie erkennen, daß es
ein lockendes Trugbild geweſen iſt, das ihnen vorſchwebte,
und daß ſie abwärts getaumelt ſind, anſtatt hinanzu-
ſteigen.

Er hatte geendet, es wurde ganz ſtill um die Beiden her.
Eine große Fliege kam durch das offene Fenſter ſurrend
hereingeſchoſſen, umkreiſte einmal das Zimmer und flog wieder
hinaus in die Freiheit. Nun hörte man nur noch die lauten
Athemzüge der beiden Menſchen. Endlich faßte Frau Henninger
Muth zu einer Frage „Was ſoll ich thun Ganz leiſe kamen
dieſe Worte hervor.
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Buſenius trat zu ihr und legte ihr ſeine Hand auf die

Schulter, eine ſchlanke, blaſſe und feine Hand, wie Gedanken-
menſchen ſie haben. „Thun Sie, was Sie müſſen,“ ſagte
er. „Beginnen Sie den Kampf, er wird ſich von ſelbſt Jhnen
bieten. Und ſeien Sie muthig, Sie haben Urſache, muthig zu
ſein. Das Reine iſt in unſerer Welt und in allen anderen
Welten zuletzt doch mächtiger als das Unreine, und vor der
höheren Exiſtenz muß ſich die tiefere beugen. Haben Sie keine
Furcht, wenn er zu Jhnen kommt

„Er zu mir Mit einem Ton des Schreckens und des
Abſcheus rief ſie es aus.

„Er wird kommen, ich weiß es. Er hat immer noch einen
Weg, den er einmal betreten hatte, bis an's Ende verfolgt. Und
diesmal treibt ihn, was er Liebe nennt. Glauben Sie mir, er
wird kommen.“

Wieder blieb er einen Augenblick ſinnend ſtehen, dann
ging er ganz langſam, als kämpfe er mit einem Gedanken,
zu dem großen Tiſch an der Wand, ergriff ein leeres Blatt
Papier und ſchrieb ein paar Worte darauf. „Ja, es iſt
Zeit,“ murmelte er kaum vernehmbar, als er ſich wieder er
hob. „Laſſen Sie ihn bis zu Ende reden.“ ſagte er, „laſſen
Sie ihn ſein Spiel aufdecken bis zu der letzten Karte. Dann
ſagen auch Sie ihm Alles, was Sie wiſſen, ſtellen Sie Jhre
Forderungen, und wenn er ſich weigert, geben Sie ihm dies.“
Noch eine Sekunde ſchien er zu zögern, bevor er das Blatt
in ihre Hand legte, dann aber gab er es ihr mit einer
raſchen Bewegung. „Leſen Sie,“ ſagte er, indem er es
ihr reichte.

Sie ſah eine große, ſchräge, nicht völlig gleichmäßige Schrift
auf dem Weiß des Papiers, die doch harmoniſch und anmuthig
war, und las die wenigen Worte, die dort ſtanden

„Jch weiß, was Du gethan haſt, und bin in Deiner Nähe.
Erfülle die Forderungen der Frau, von der Du dieſes Papier

erhältſt. Leopold Buſſe.“
Bevor ſie ihr Staunen über die ſeltſamen Worte mit einer

Bewegung nur äußern konnte, hörte ſie ihn von Neuem ſprechen.
„Jch laſſe Jhnen dieſes Blatt, aber nur unter einer Bedingung.
Sie müſſen mir Jhre Hand darauf geben, daß Sie ihm nicht
verrathen wollen, von wem es ſtammt, wo ich mich aufhalte, wer
dieſe Worte geſchrieben hat. Hören Sie wohl, es iſt ein feſtes
bindendes Verſprechen, das ich fordere.“

Ohne Zaudern legte ſie ihre Hand in die ſeine, die warm
und trocken und merkwürdig weich war. Aber indem ſie es that,
weilten ihre Gedanken noch immer bei dem wunderlichen Jnhalt
des geheimnißvollen Papiers, bis ein Gedanke, jäh wie ein
Schrecken, ſie von ihrem Sitz emporſpringen ließ.

„Mein Gott,“ rief ſie aus, „wenn ich mir das zuſammen
halte, was ich weiß, was ich Jhnen geſagt habe und was ich
hier leſe, dann muß ich glauben, ja, dann ſind Sie

„Sprechen Sie es nicht aus Mit lauter, befehlender
Stimme hatte er die Worte gerufen mehr aber noch, als der
Ton ſeiner Rede, hielt ein Blitzen in ſeinen Augen ſie ab, weiter
zu ſprechen. „Jch bin, der ich bin,“ fügte er ſanfter, aber doch
beſtimmt und feſt hinzu. „Ein Menſch, nichts weiter. Namen
ſind nur Verkleidungen.“

Er verſtummte und lächelte, ein träumeriſches, gedanken
volles Lächeln, als blicke er im Geiſt auf die endloſe Reihe
von Geſtalten zurück, in denen er ſeinem Glauben nach auf
dieſer Erde ſchon gewandelt war, auf die ungeheuere Kette
von Namen, die er getragen hatte. Dann ſah er Frau Jna
in die erſtaunten Augen, und ſein Lächeln wurde das eines
guten Freundes.

(Fortſetzung fo
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Joſeph Victor von Lcheffel über

Biſßonen und Vorahnungen.
Jn dem Septemberhefte der

(Deutſche Verlagsanſtalt zu Stuttgart),

rnfen wird. Nata
Wie gewaltig der

ſal der Menſchen
beweiſt der Spiritismus, welcher üppiger

Bedeutſamkeit durch Betrug und

das große und kleine Ehrenwort
Kindermuhme eine Brücke wäre,
goldenen Licht und wüßten es ganz
zwölfte Stunde“
tanzen arme Sünder
Schlöſſer wandeln.

Solche Geſpenſtergeſchichten
dasjenige Publikum,

Gewährsmännern ausgeſchaut,
Bürge für ihre Worte iſt.

Jhre Erlebniſſe will ich wiedergeben, ſo,
vernommen, und den Anfang mit

dürfte.

Der
Zug, der meinen

einfuhr. Die kraftvoll hohe

breitkrempige Filzhut
Flocken n

5Fenſter zu

zu und je drohlicher der Sturm ſie u
auf dem feſtlich geſchmückten Eßtiſch
heiterer ſaßen wir in kleiner
lichen Stunden dieſes Zuſammenſeins.

Die Uhr verkündete die elfte Stunde,
wünſchten und Scheffel ſeine

perſönlich nach den Logirzimmern geleitete.
„gute Nacht“
Wanderleut“
ſelben lagen im erſten Stock,
„Ekkehard“ ein helles,

Scherzworkte flogen noch hin und her,
druck: „Nun träumen Sie unter meinem

lein Nataly neckte Meiſter
Thür wir waren allein.

Während die
Vater und ich noch in angeregteſter Weiſe,
der alte Soldat „Retraite“,
ſich wieder.

Jch war ſehr. müde und

anlaſſung erwachte.
jeden Gegenſtand im Zimmer genau,
trunken umherſchweiften,

weißer Decke überhangen. ge

chen
ie

ausgezeichnetſten Monatgszeitſchriften unſeren
legentlichſte empfehlen, finden wir einen Aufſa
der bekannten Schriftſtellerin Nataly von t
mag man den Viſionen und Vorahnungen gegenüberſtehen wie
man will, jedenfalls ſchon wegen der Perſönlichkeit der Gewährs
männer der Verfaſſerin ein außerordentliches Intereſſe hervor

y v. Eſchſtruth ſchreibt u. A.:
Zug nach Enthüllungen (über das Schick

as in de siecle geht,

t und erfolgreicher emporwächſt als je, welcher von Amerika herüberwuchert und deſſen
Humbug erwieſen wird, welche

als Unkraut zwiſchen dem Weizen aufſproſſen.
Geſpenſtergeſchichten werden zu Tauſenden erzählt, und wenn

jeder alten Scheuerfrau und
ſo wandelten wir längſt im
genau, daß „Nachts um die

raſſelnde Todtengerippe auf dem Kirchhof
ihren Kopf

ſpazieren tragen und bleiche Ahnfrauen ruhelos durch alte

nach dem Tode) durch d

entbehren aber
welches dieſes Thema ernſt behandelt

ſehen möchten, jedweden Jntereſſes, und ſo habe ich denn nach
deren Perſönlichkeit der beſte

einer
dem Leben Victor von Scheffels machen,
wenig bekannt ſein und darum doppeltes Intereſſe erwecken

erſte Schnee wirbelte durch die Luft, als der
Vater und mich zum erſten Mal als Gäſte

nach der Seehalde brachte, auf dem Bahnhof von Radolfzell
eſtalt des Altmeiſters ſtand auf

dem Perron, der graue Kragenmantel vom Wind zerzauſt, der
zum Schutz gegen die ungeſtüm tanzenden

Lachend grüßte er uns entgegen, und die
ihn erkannten, brachten ihm ein jubelndes Hurrah, das ſich von

Fenſter den ganzen Zug entlang fortpflanzte.
Doppelt traulich und behaglich bei

Wetter winkte uns die ſchmucke Seehalde
mpfiff und die Lichter
flackern

Runde und genoſſen die

und zwar hatte der Dichter des
luftiges Eckzimmer

en rekt daneben liegende Stübchen für meinen Vater be

dann ein feſter Hände-
Dach höflicherweis von

all' meinen Romanhelden, die es Jhnen angethan haben, Fräu
Joſephus, und dann ſchloß ſich die

Handkoffer ausgepackt wurden, plauderten

und auch ſeine Thür ſchloß

ſchlief ſogleich ein und hatte wohl
auch recht feſt und tief geſchlafen, als ich plötzlich ohne jede Ver

Es war eine mondhelle Nacht ich erkannte
und als meine Blicke ſchlaf-

hafteten ſie plötzlich voll Entſetzen und
Grauſen auf der gegenüberliegenden Wand.

Als ich mich ſchlafen legte, hatte dort ein zweites Bett, mitſonen jetzt aber ich fühlte, wie

Revue“
wir als eine unſerer
Leſern aufs Ange

aus der Feder
Eſchſtruth, der,

unter dem Arm

wohl für

wie ich ſie ſelber
Epiſode aus
welche noch

Fahrgäſte, welche

dem unwirthlichen
vom Ufer des Sees

ließ, um ſo
unvergeß-

als wir uns endlich
„wegmüden, armen

Die-

für mich und

dann pfiff

ze s

mir der kalte Schweiß auf die Stirn trat ſtand dort ein
hoher, ſchwarzer Sarg, zu deſſen Häupten und Füßen Lichter
brannten, ja ich ſah deutlich, daß auf dem Todtenſchrein blanke
Waffen und ein Ordenskiſſen lagen.

Jch ſtieß einen Schrei des Entſetzens aus und ſtarrte wie
ebannt auf das Unfaßliche, Entſetzliche als auch ſchon die
hür aufgeſtoßen ward und mein Vater mit der Frage, was

paſſirt ſei, hereinſtürmte.
„Ein Sarg! ein Sarg ſtöhnte ich auf, Papa aber faßtedas Feuerzeug auf meinem Tiſch und zündete Licht an.

Wo iſt ein Sarg fragte er höchlichſt überraſcht.
Ja, wo war er?
Gegenüber an der Wand ſtand ſtill und friedlich das

Fgzaedechte Bett, kein Kandelaber, keine Waffe, kein Ordens
en

„Kind, Du haſt geträumt! Jch ſage es ja, Meiſter Scheffel
hat ein viel zu opulentes Souper ſerviren laſſen, und
al Wein! Na, hier trink' ein Glas Waſſer und ſchlaf
weiter

Jch trank gehorſam das Glas aus, aber ſchlafen konnte ich
nicht wieder. Ich ließ das Licht brennen und überle te, ob ich
wirklich nur geträumt haben könne. Nein, gewiß nicht, ich war
feſt überzeugt davon, ich hatte den abſcheulichen Spuk viel zu
deutlich geſehen.

Wie hätte ich auch auf ſolch einen abenteuerlichen Gedanken
kommen ſollen

Wir hatten uns ſo luſtig und vergnügt unterhalten, während
des ganzen Tages nicht ein einziges Mal das Thema „Spuk“
gert wie ſollte ich ohne jede Veranlaſſung plötzlich Geſpenſter
ehen

Und doch mußte es konnte es nur ein Alpdruck geweſenſein, was ſollte der Sarg hier in dem traulichen Fremdemimner

der modernen, neu erbauten Villa? Wir befanden uns ja in
keinem Spukſchloß, in deſſen Mauern der Tod ſchon ſeit ahr
hunderten Einkehr gehalten, gottlob, hier in der Seehalde regierte
noch das blühende Leben

Glas Waſſer thaten endlichSolche Gedanken und das
doch ihre Schuldigkeit, und die anſtrengende Schwarzwaldreiſe

ich ſchloß die Augen undforderte wohl auch ihr Necht,
ſchlief weiter.

Als ich jedoch am nächſten Morgen erwachte und das
Stubenmädchen eintrat, lautete meine erſte Frage „Joſephine,
wer hat zuletzt dort in jenem Bett geſchlafen

„Jn jenem dort? Ei, der Herr Excellenz v. F. aus Karls
ruhe knixte die Kleine und berichtete, wie Herr v. F. und Frau
Gemahlin jüngſt zum Beſuch da geweſen ſeien und wie ſchrecklich
gern der alte Herr hier gewohnt habe. Er werde wohl auch
bald wiederkommen, denn Sehnſucht nach der Seehalde habe
er immer.

Der alte Excellenz v. F.! O, nun war ich ganz beruhigt
und feſt überzeugt, daß mich nur ein böſer Traum geängſtigt
hatte, denn vor vier Tagen war ich noch in Karlsruhe, im
Elternhaus des Dichters Heinrich Vierordt, mit dem charmanten
alten Offizier zuſammengetroffen, hatte ihn ſo friſch und lebens
froh an der Seite ſeiner jugendſchönen, geiſtreichen Frau geſehen,
daß der Gedanke an ſein Ableben wie etwas ganz, ganz es,
Undenkbares erſchien.

Als wir uns an dem Kaffeetiſch verſammelten, begrüßte
mich Meiſter Joſephus mit etwas beſorgtem Geſicht.

„Nun, Fräulein Nataly, ſind Sie heute Nacht etwa krank
geweſen Mir war es, als ob ich ſprechen und Schritte in
Jhrem Zimmer gehört hätte

Vater lachte „Viel Lärm um Nichts! Mein vernünftiges
Mädel begann plötzlich Geſpenſter zu ſehen, welche bei Kerzenlicht
abſolut nicht zu entdecken waren

„Geſpenſter Ei der Tauſend, in meiner Seehalde, die ſich
ſonſt ſtets zu aller Zufriedenheit aufgeführt hat, ſpukt es plötzlich
Nun, da bin ich begierig, was Sie geſchaut haben mögen
Schnell, erzählen Sie, Jungfer Dichterin, derweilen Jhr Kaffee
ſich ein wenig verkühlt.“

Ich ward ſehr roth und verlegen und wollte nicht mit
der Sprache heraus „Es war ja nur ein thörichter
Traum, Meiſterchen, und Träume ſind Schäume, gar nicht
werth, daß man ſie der Ehre würdigt, von ihnen zu
ſprechen

„Nun, ich meine, bei einem ſolch abſonderlichen Geſpenſter
traum kann man ſchon eine Ausnahme machen nickte Meiſter
Joſephus bedächtig, „mich intereſſiren die Träume allemal, weil
ſie ein gar ſo närriſches und oft recht konfexes Svpiegelwerk



Laſſen Sie uns erfahren, wasunſerer Gedanken ſind unfür nächtige Bilder umherin ſolch einem Poetenköpfchen
ſchwirren

Da erzählte ich und ſeltſam, Scheffel lachte mich nicht
aus, wie ich gefürchtet hatte.

Er wiegte nur nachdenklich das ergraute Haupt, und ſeine
lieben, ehrwürdigen Züge ſpiegelten ein Gemiſch von Sorge und
Siunen.

„Welch ein übles Traumgeſicht!“ ſagte er, „wie kommen
Jhre jungen, lachenden Augen dazu, einen Sarg zu ſehen?
Hm Sie bringen das Phantom mit unſerem lieben alten F.
in Verbindung? Nun, dann hat es, ſo Gott will, keine böſe
Vorbedeutung; da, hier! Geſtern ſchreibt mir meine liebe

eundin noch gar heiter und guter Dinge und berichtet nur
rfreuliches von ihrem Gatten.

Jch verſicherte auch meinerſeits, Excellenz v. F. noch vor
wenigen Tagen friſch und kerngeſund geſehen zu haben, und
Vater lenkte das Geſpräch ab und verſicherte, in dem Sarg habe
nur der ſchwere Lachs gelegen, welchen wir geſtern Abend als
Mayonnaiſe verſpeiſt hatten, der habe Rache geübt für ſolch ein
r Beginnen! Er knüpfte eine Frage über die
Fiſcherei im Bodenſee daran, und nach wenigen Minuten war
der nächtliche Spuk vergeſſen und ward auch nicht wieder er
wähnt. Am Nachmittag reiſten wir nach Sigmaringen weiter,
abermals von Scheffel zur Bahn geleitet und nur unter derfeſten Zuſicherung entlaſſen, auf der Rückreiſe abermals Station

in der Seehalde zu machen.
Wir verſprachen es und hielten auch von Herzen gern
Wiederum hielt der Zug in Radolfzell, und auch dieſes

Mal ſtand Freund Scheffel, auf ſeinen Stock geſtützt, zu unſerm
Empfang bereit. Unvergeßlich aber wird mir der Ansdruck ſeines
Geſichts bleiben.

Kein heiteres, ſchalkhaft liebenswürdiges Lächeln, ernſt, um
a älter ausſehend, mit kummervollem Blick ſchaute er mir
n die Augen und ſtreckte mir beide ar entgegen „Wiſſen

Sie's ſchon fragte er anſtatt jeder Begrüßung.
„Nein! Um Gottes willen ein Unglück
„Der alte Excellenz v. F. iſt todt Jhr Traum iſt leider

Gottes doch kein Schaum geweſen er iſt in ſelbiger Nacht
zu Tode erkrankt.“

or

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Warum die Damen radeln. Der erſte „Derheieegnſiruſtor“

eines großen Londoner RadfahrInſtituts hat kürzlich die in ſeinem
Beruf geſammelten Erfahrungen, die ſich auf mehrjähriges, ſorgfältiges
Studium der innerſten Herzensregungen der radelnden Damen ſtützen,
in Form einer Statiſtik zum Beſten gegeben. Dieſer Herr hat ſeine
Beobachtungen faſt ausſchließlich an den Damen gemacht, die durch ihn
in die Geheimniſſe der edlen Radfabrkunſt eingeweiht wurden. Die
verſchiedenen Gründe nun, die eine Frau oder ein Mädchen beſtimmen
können, ſich dem Radſport zu widmen, ſind nach ſeiner Meinung
folgende. Von je hundert Radlerinnen betreibt wohl nur eine das
Radfahren als Beruf, indem ſie als profeſſionirte Wettfahrerin an den
öffentlichen Rennen theilnimmt oder ſich als Kunſtfahrerin auf Spe
zialitätenbühnen produzirt. Zwei vom Hundert entſchließen ſich zum
Radeln aus dem anerkennenswerthen Grunde, viel körperliche Be
wegung in freier Luft zu machen. Die drei nächſten Radfahrkandida-
tinnen beſteigen das Stahlroß vielleicht nicht ohne Zittern und
Zagen weil die Gatten reſp. Verlobten es wünſchen, und wieder
andere vier nur des Coſtüms wegen. Fünf von jedem Hundert er
lernen das Fahren, um ſich auf dieſe Weiſe einen Gatten zu ver
ſchaffen ſechs ungefähr paradiren auf dem Rade in auffallender Tracht,
um die Aufmerkſamkeit der Poſſanten zu erregen und dieſe zu Be
merkungen über ſich zu veranlaſſen, von denen ſie natürlich nur die
ſchmeichelhaften heraushören. Sieben fahren mit großem Eifer und
unterziehen ſich den größten Anſtrengungen, um immer mit ihrem
Gatten oder Verlobten zuſammen zu ſein und deren Handlungen zu
überwachen. Acht bilden ſich ein, in der Ausübung des Sports ihre
ſchwache Geſundheit zu befeſtigen; neun fahren, um längere Touren
mit ihren männlichen Angehörigen unternehmen zu können und auf
dieſe Weiſe ſchöne Gegenden kennen zu lernen, und zehn vom Hundert
machen den Sport mit nur aus dem Grunde, weil er Mode iſt. Elf
Damen aus jedem Hundert radeln, weil ſie ſich im Hauſe langweilen
oder gar unglücklich und verlaſſen fühlen ſie ergeben ſich dem Sport
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in halber Verzweiflung und radeln, radeln immerfort, bis ſte es zum
Ueberdruß haben oder bis ihnen was auch oft vorkommt ein
mit Abſicht herbeigeführter Unfall zuſtößt, der dann ihrem wahn
ſinnigen Raſen, wenn nicht gar ihrem leichtſinnigen oder gleichgiltig
aufs Spiel geſetzten Leben ein jähes Ende bereitet. Die übrigen 34
Jungfräulein oder ehrbaren Frauen oder Mütter weihen einen großen
Theil ihrer Zeit dem Vergnügen des Radelns einzig und allein des
halb, weil ſie damit ihre „liebſten“ Freundinnen, die ſich den Luxus
des en nicht geſtatten können, nach Herzensluſt zu ärgern
vermögen.

Viel Angſt um Nichts. Eben begann der Zug ſich in Be
wegung zu ſetzen, als eine junge Dame, gerade noch zu rechter Zeit,
die Coupeethür aufriß und ſich haſtig auf die Polſter des Wagens
fallen ließ. Wahrhaftig, es wäre kein Vergnügen geweſen, zwei
Stunden auf den nächſten Zug warten zu müſſen. Sie lehnte ſich
behaglich zurück und entfaltete eine Zeitung, in deren Lektüre ſie bald
vertieft war. Was da Alles in der Welt vorging Entſetzlich! Krieg,
E er Elend aller Art und da ſchon wieder ein Raubmord auf der

iſenbahn. v einem Coupee zweiter Klaſſe hatte man eine Dame er
mordet aufgefunden. Der Mörder hatte ihr die Brillantboutons aus
den Ohren geriſſen, und ähnliche ſchreckliche Details mehr. Von dem
Thäter fehlte ſelbſtverſtändlich jede Spur. Die Leſerin war zwar kein
allzu furchtſames Mädchen, aber immerhin warf ſie jetzt einen ſcheuen
Blick um ſich. Außer ihr war blos ein Herr im Wagen, ein unter
ſetzter, breitſchultriger Mann mit buſchigen Augenbrauen, unter denen
ſie zwei ſtechende Augen fortwährend forſchend und erwartungsvoll
anblickten. Anfänglich ließ es ſie ziemlich gleichgiltig, als aber
der Mann nicht aufhörte, ſie anzuſtarren, legte ſich ihr
allmählich die Furcht gleich einer kalten Schlange auf's Herz. Er
blickte auch zeitweiſe unſtet hin und her, wobei ſein Geſicht einen
immer grimmigeren Ausdruck annahm. Plötzlich ſprang er auf und
blickte ſchen um ſich, als fürchte er, beobachtet zu werden. Ein jäher
Schreck durchzuckte die Dame. Wenn das ein Räuber war vielleicht
ein Mörder Sicherlich hatte er es auf ſie abgeſehen. Sie wollte
rufen, um Hilfe ſchreien, aber ihre Kehle war wie zuſammengeſchnürt,
keinen Laut konnte ſie hervorbringen. Mit einem Male trat er ganz
nahe an ſie heran, wobei er ſeine Hand in die Taſche ſeines Ueber-
rockes verſenkte. Was ſuchte er dort? Einen Revolver Einen
Dolch Einen Schlagring Sie ſprang auf und ſtarrte ihn entſetzt
an. „Was wollen Sie von mir Er lächelte grimmig, dann ſagte
er: „Jch habe Sie doch nicht erſchreckt? Das wollte ich Se denn
doch werklich und wahrhaftig nich. Aber ſehen Se, mein guteſte
Freilein, ich muß Se neemlich gleich ausſteigen, und Se ſitze ſcho, ſeitSe eingeſtiege ſind, auf meinem Hut!“ Die Dame ſtammelte tauſend

Entſchuldigungen. Der Hut war zum Glück ein weicher.

Vom Hüchyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die Kindererziehung als Unterrichtsgegenſtand der weiblichen Fort

bildungsſchulen behandelt ein hochintereſſanter und die neueſte Phaſe
in dieſer Frage der weiblichen Erziehung eingehend beleuchtender Aufſatz
im neueſten Hefte der bekannten illuſtrirten Familienjzeitſchrift „Zur
Guten Stunde“ (Berlin W., Deutſches Verlagshans Bong u. Co.,
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.). Aus den übrigen Darbietungen
dieſes Heftes heben wir als beſonders intereſſirend heraus einen Auf-
ſatz von Julius Lippert „Wie kamen die Deutſchen nach Böhmen“, in
welchem der berühmte Prager Geſchichtsforſcher das von czechiſcher
Seite verbreitete Märchen gründlich widerlegt, als ſeien die Deutſchen
in Böhmen gar keine echte Deutſchen, ſondern nur „verdeutſchte
Czechen“, ferner den Schluß des zeitgemäßen Artikels über „Brech-
durchfall der Kinder“, ſowie von den wie ſtets muſtergültigen Jlluſtrationen
ein Bild „Schlangenfang am Ganges“, ein intereſſanter Beitrag zur Ge
ſchichte unſerer Aquarien und zoologiſchen Cärten, und den „Beſuch des
Reichskanzlers, Fürſten Hohenlohe, mit dem Staatsſekretär des Aus-
wärtigen, Herrn von Bülow, beim Fürſten Bismarck in Friedrichsruh“,
eine wohlgelungene Verbildlichung jenes Momentes von hiſtoriſcher
Bedeutung. Jn allen übrigen Darbieiungen ſteht auch dieſes Heft,
welches das letzte des laufenden Jahrganges von „Zur Guten Stunde“
iſt, wiederum ganz auf der hohen textlichen und künſtleriſchen Stufe
dieſer beliebteſten Familienzeitſchrift.

Gregor Samarows Zeitroman Krieg oder Frieden
ein ſpannungsvolles Bild der politiſchen Wirren und diplomatiſchen
Kniffe aus dem Anfang der neunziger Jahre unſeres Jahrhunderts,
erſcheint jetzt in einer Lieferungsausgabe im Süddeutſchen
Verlags inſtitut in Stuttgart. Sie iſt reich von Georg
wider illuſtrirt und auf 22 Hefte berechnet, von denen ſechs vor
iegen.

Verantwortl. Nedakteur: Dr. Walther Gebensleven. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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